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Oie Stillegung des (bzlalen
Königtums .

Der Berggefetzkonmiission des preußischen Ab¬
geordnetenhauses , die zu Stlldienzwecken nach dem
Nnhrrevier gereist ist, hat die Stadt Dortmund
einen festlichen Empfang bereitet. Der national -
liberale Oberscharfmacher und -bürgermeister, Herr
E cli m i e d i n g, hielt eine Bankettrcde, in der er
die Gesellschaft der Volksentrechter „im Namen
der Stadt Dortmund " feierlich begrüßte, und Herr
Spahn , der Vorsitzende, antwortete mit schwung¬
vollen Worten . Es war wahrhaftig ein Thema
für einen großen dramatischen Dichter : draußen
die Stadt der Schlote und Essen, voll Elend und
Not, voll einer Bevölkerung, die durch einen ver-
lnenen Streik und die Schandtaten der Gesetz¬
gebung aufs äußerste empört ist, drinnen aber im
glanzend erleuchteten Saale die erlesene Schar der
Herren , die ihren Sieg feiert. Als Hauptperson
dieser Veranstaltung aber erscheint kein anderer,
als der Führer jener Zentrumspartei , die in diesem
Kampfe auf der Seite der Arbeiter zu stehen vor¬
gibt. Wie wenig Verständnis diese angebliche
Boltspcmei für das Empfinden des Volkes hat
und wie weit die Sache der Ruhrbergleute davon
entfernt ist, ihre eigene Herzenssache zu sein, hat
sie bewiesen, indem sie — und sei es auch nur aus
Raivetät gewesen — sich dazu verstand, das
Siegessest der Scharfmacher mitzu¬
feiern.

Die uni Schmieding haben allerdings Grund,
guter Laune zn sein. Denn sie sind sich vollkommen
dessen gewiß , daß sie ihren Willen durchsetzen
werden . Das Berggesetz wird die Karikatur bleiben,
die es ist, ein ernster Meinungsgegensatz zwischen
der Negierung und dem liberal -konservativen Trutz-
kartekl besteht nicht ; die Stillegung des sozialen
Königtums wird sich ohne jede Schwierigkeit ins
Werk setzen lasten. Es kann sich höchstens darum
handeln , einige Bestimnmngen des Schandgesetzes
etwas vorsichtiger zu formulieren , um den Skandal
im Reichstag zu vermeiden.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ver-
össenfficht soeben Auszüge aus dem Bericht der
derggesetzkommiffion über die „Bergarbeiter¬
schutznovelle" , die diese von der sozialdemokratischen
Presto unausgesetzt vertretene, von bürgerlich sozial-
resormerischer Seite aber lebhaft bestrsttene Auf¬
fassung durchaus bestätigen. Es ergibt sich näm -
üch aus diesem Berichte , daß das Auftreten des
Handelsministers Möller in der Kommission ein
ganz anderes war , als man nach den nicht offi¬
ziellen Berichten hätte annehmen dürfen. HerrMöller hat nämlich der Kommission erst die Be¬
gründung zu jenen Anträgen geliefert, die er
nachträglich bedenklich fand.

Zur Frage der Arbeiter - Ausschüsse
führte nämlich der Handelsminister unter an¬
derem aus :

Die Organisationen der Arbeiter seien ge¬rade in De «1fchla»d besonders gefährlich und
hätten nach vieler Richtung besonders verderblich
gewirkt . Umsomehr sei eS erforderlich , daß die Direk¬
toren — die Besitzer kämen ja nicht niehr in Betracht— noch eine persönliche Fühlung mit den Arbeitern
hätten. DaS gute Verhältnis , daS sich zwischen den
Direktoren und den ruhigen Arbeitern herauS-
orlden würde, wäre ei« starkes Bollwerk gegen die
Agitatoren der Gewerkvereine , mit denen man
allerdings dauernd zu rechnen haben werde . Je mehr
ans« Gewerkvereine, insbesondere der Allgemeine Berg¬
arbeiterverein, sich zu gefährlichen politische » In¬
stitutionen entwickelten, «nt so mehr sollte « an
strebe«, sich i« de« Ausschüssen ei» konserva¬

tives gegenüber den iurbnleniett Elemente « z«
schaffen.

Ganz in diesem preußischen Regierungsgeiste
sind die Beschlüste der Kommission gehalten, die
das aktive und passive Wahlrecht hinaufsetzen , über
die Ausschußmitglieder politische Maulkorbsperre
verhängen und die Arbeiterausschüffe statt zu einem
Instrument der Arbeiterschaft zu einem Polizei¬
institut zur Wahrung von Unternehmerinteresten
machen . Diese Beschlüste sind durch die Ausfiih -
rungen des Ministers nicht nur nicht bekämpft ,
sondern geradezu provoziert worden, und wenn sie
Herr Möller später mit Rücksicht auf das Reichs¬
recht teilweise für unmöglich erklären, teilweise er¬
gebenst um eine „ andere Formulierung " bitten
mußte, so tat er das sicher mit schwerem Herzen .

Herr Möller verbreitete sich dann weiter über
den Gedanken, das „ Arbeiterschutzgesetz" durch
Strafbestimmungen für Streikende
und Streikhetzer zu ergänzen. Der Staats¬
minister stellte sich zu diesen Versuchen , das Zucht¬
hausgesetz in die Vorlage einzuschmuggeln , in
folgender Weise :

Den allgemeinen Grundgedanken — erklärte er —
nu diskutieren, halte er für wenig fruchtbar. Zunächst
müsse eine Formulierung dieses Gedankens ge¬
funden werden, dann könne sich die königliche Staats¬
regierung darüber schlüsig werden, ob sich diese Straf¬
bestimmungen mit dem Reichsrecht vereinbaren lassen
. . . . Es würde sich vielleicht empfehlen, wenn
ei« kleiner Kreis von Herren , die an der For¬
mulierung dieses Gesetzes Mitarbeiten wollten ,
stch zusammentäte«, um für diesen Gedanken eine
Form zu finde« . . . An sich finde er de« Ge¬
danken vollständig erklärlich . Er selbst habe für
seine Person in dem damaligen Arbeits¬
willigengesetz eine» durchaus berechtigten Kern
gefunden . DaS Gesetz sei aber im Reichstag unter¬
gegangen und völlig begraben worden, wen darin
Dinge enthalten waren , die der Reichstag um keinen
Preis machen wollte. Das schließe aber nicht aus ,
daß es vielleicht möglich gewesen wäre , ein beschränktes
Gesetz im Reichstage durchzubringen. Dan « würde
es stch erübrigt haben, hier ei« solches Gesetz
zu machen. Da aber der Reichstag sich dagegen
ausgesprochen habe, so halte er es für gefährlich ,das im Wege der Landesgesetzgebung zustande zu
bringen, was dort nicht habe gemacht werden können .

So spricht der Vertreter einer Regierung, die
nach den Schwindelberichten der freisinnigen Presse
fest dazu entschlossen sein soll, vom Landtag an
den Reichstag zu appellieren, wenn den Berg¬
arbeitern im Landtag nicht ihr Recht würde. Herr
Möller schmachtet nach einem Zuchthausgesetz , wie
Tantalus in der Unterwelt nach Wasser , er klagt
den Reichstag an , der den „durchaus berechtigten
Kern" des Arbeitswilligengesetzes übersehen habe
und verzehrt sich in Gram , daß die verdammte
Verfassung es dem preußischen Musterparlamente
nicht gestatte, die Beschlüsse umzustoßen, die der
Reichstag des allgemeinen Wahlrechts gefaßt hat.
Herr Möfler würde solchen Umsturz der Verfassung
für „gefährlich " halten, wenn nicht eine - ganz
besonders vorsichtige Formulierung für den Rechts¬
bruch gefunden würde. Und so rät er denn seinen
Musterparlanientariern , im kleinen Kreise zusammen¬
zukommen und nach den Hintertüren des
Reichsrechts zu suchen.

Und da will man den Arbestern einreden, daß
zwischen dem Scharsmacherkartell einerseits, der
Regierung und dem mit ihr verbündeten Zentrum
andererseits der schärffte Gegensatz der Meinungen
besiehe, und daß die Guten bereit seien, die Rechte
der Arbeiter mit Zähnen und Klauen gegen die
Angriffe der Bergherrn und ihrer Spießgeseüschaften
zu verteidigen ! Wer sich durch diese Konflikts -
komödie einen Augenblick betören ließ, wird sich
jetzt wohl eines Bessern belehren lasten müsten .

Schmieding , Bülow , Möller , Spahn
— alles eine Bankettgesellschaft !

Politische tleberlicht .
Ueber die Warschauer Bluttat

wird dem „Vorwärts " von einem Augenzeugen
berichtet :

„Das Verhalten der Polizei während der Demon-
stration war überaus kennzeichnend . Zum ersten -
male stieß der Zug auf dem Witkowski-Platze mit
einer Patrouille zusammen. Die Bannerträger
rafften die roten Fahnen zusammen und die Sol¬
daten ritten mst allen Anzeichen der Angst mitten
durch die Menge, die ihnen Platz machte . Zum
zweitenmale begegneten wir einer Patrouille an
der Ecke der Panska - und Wronca - Straße ; es
waren zwei Polizeikommissare, ein Zug Infanterie
und Kavallerie. Wieder wurde dem Militär die
Bahn fteigegeben, wobei die Arbeiter den Soldaten
zuriefen, es würde ihnen nichts geschehen. Die
Soldaten , denen man die Erregung ansah, lächelten
verlegen und zuckten die Achseln, als wenn sie zu
erkennen geben wollten, daß sie nur gezwungen
ihren Dienst tun . Die Kommissare, die wohl wissen,
wie verhaßt die Polizeiuniformen sind und denen
wohl die wiederholten Attentate heilsamen Schrecken
eingejagt haben, taten ungemein fteundlich, und
als man .ihnen zuries , daß die Arbeiter nicht
schießen würden, forderten sie in höflicher Weise die
Denronstranten auf, auseinanderzugehen . Die ganze
Abteilung marschiette dann ruhig weiter . Zum
drittenmale tauchte eine berittene Patrouille an der
Ecke der Twarda - Straße auf ; die Demonstranten
gingen ihr entgegen ; die Soldaten ritten eilig davon.
Endlich erreichte der Zug die Javzalemer - Allee,
eine sehr breite Straße . Hier erst konnte der ge¬
waltige Zug sich voll entfalten . Mit hochge¬
schwungenem Banner marschietten wir die Straße
entlang . An einer Straßenecke gewahrten wir
Militär , Reiterei und Polizisten. Die Soldaten
regten sich nicht. Die Arbeiter waren sicher, daß
sich die Sache abermals so harmlos abspielen
würde, wie bei den vorhergehenden Begegnungen.
Man rief : „Laßt die Soldaten passieren"

, worauf
die Demonstranten das rechte Trottoir einnahmen
und die Straße freigaben. Bon seiten des Militärs
erfolgte keine Warnung , kein Aufruf zum Aus¬
einandergehen, gar nichts , ffiit sahen sie im Schritt
auf dem linken Trottoir vorwärts reiten in lang-
gezogener Linie. Dann plötzlich - sahen wir die
Pferde vorspringen und ans uns zu rasen . Gleich-
zeitig knallten Schüsse. In wilder Panik stürzte
alles fort. Mir gelang eS mit einer Anzahl anderer ,
in einen Hoftaum zu gelangen, wo wir uns hinter
Wagen und Geräten , die dort standen, verbargen.
Ringsumher knattetten Schüsse , die Kugeln schlugen
in die Mauern , gräßliches Geschrei der Sterbenden
drang zu uns .- Eine kurze Weile glaubten wir uns
geborgen , dann drangen Soldaten in den Hof und
wir flüchteten über die Zäune . Die meisten ent¬
kamen nach dem Hospital zum „Kindlcin Jesu ",aber auch dorthin verfolgten sie die wutentbrannten
Soldaten . Mir gelang es in eine Schlosserwerk¬
stätte zu gelangen, von wo aus ich dann eine
Nebengasse gewann.

Sie Soldaten gingen dann auf ein Signal zu¬
rück . Die Demonstranten füllten alsbald den Hof
des Hospitals, wo zwei Arbeiter sofort Ansprachen
hielten. Die Menge antwortete mit dem Schrei :
„ Rache den Verbrechern , die Wehrlose morden. "

Am Abend sammelte sich eine gewaltige Menge
an der Wronca-Straße an , wo ebenfalls Reden
gehalten wurden und die Arbeiter stürmisch Rache
für die Greuel heischten. Die großen roten Banner

der Pattei wurden mit aller Macht verteidigt und
alle gerettet. Ich sah einen erschossenen Knaben,
der krampfhaft mit der erstartten Hand einen Stock
umklammerte, an den er ein rotes Schnupftuch ge¬
bunden hatte. "

Diese Darstellung beweist, daß auch die War¬
schauer Bluttat von den Schergen des Zaren vor¬
bereitet war . Der Angriff erfolgte aus dem Hinter¬
halt , ohne die übliche vorhettge Aufforderung zum
Auseinandergehen. Das Blutvergießen war zu
verineiden, aber die Schergen des Zaren wollten
neue Opfer.

Hus Baden «
* Ueber die Personentarifreform soll nach

Zeitungsnachttchten bei den Verhandlungen der
Vertreter der verschiedenen Eifenbahnverwaltungen
eine Uebereinssimmung erzielt worden sein. Näheres
kann man leider über die Verhandlungen nicht er¬
fahren, da sie unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
geführt werden und über die Verhandlungen selbst
auch nichts bettchtet wird. Hier zeigt sich die große
Gefahr , die dattn liegt , daß die staatliche Bureau -
kratie auf diesem so ungeheuer wichtigen Gebiet
noch autokrattsch regiett . Weder die Volks¬
vertretung, noch der Eisenbahnrat haben das Recht,
in die Regelung der Tarife besttmmend einzugreifen.
Die Bureaukratie macht , was ihr beliebt und
niemand vermag sie daran zu hindern. Es ist
geradezu unbegreiflich , daß die Volksvertretungen
sozusagen gar nichts getan haben, um dieser bureau «
kratischen Selbstherrschaft in einem der wichtigsten
Zweige unserer Staatswirtschast einen Riegel vor¬
zuschieben. Das badische Volk ist fast einmütig
gegen die von Preußen vorgeschlagenen „Re¬
formen"

, die für Baden einen Rückschritt be¬
deuten. Die Preste des ganzen Landes ist gegen
diese „ Reformen" und erhebt laut die Stimme zum
Protest . Die Bureaukratie kehrt sich den Teufel
darum . Sie reagiett auf nichts und läßt daS
badische Volk in völliger Ungewißheitdarüber , waS
seitens der badischen Eifenbahnverwaltungen ge¬
plant ist, ob sie an ihrem im Landtag vertretenen
Standpunkt , das KÜometerhest ohne w e i t er¬
geh e n d e Reformen nicht abzuschaffen , sesthält.
oder ob sie dem von Preußen ausgeübten Druck
nachgegeben hat . Als ob das badische Volk diese
Sache gar nichts anginge. Ist eine Uebereinstim-
mung hinsichtlich der Pettoneistarifreform wirklich
erzielt worden, so natürlich nur auf K o st e n der
süddeutschen Eisenbahnverwaltungen, speziell aber
der badischen . Wir bekämen für die Abschaffung
des Kilometerheftes die 4. W a g e n k l a s s e . Denn
daß Preußen auf diese spezifisch preußische Ein¬
richtung nicht verzichten wird, ist klar. Mag dem
aber sein , wie es will , die Regierung hätte unter allen
Umständen die Pflicht , endlich einmal dem Volke
klaren Wein über ihre Absichten einzujchenken . Die
badischen Eisenbahnen sind S t a a t s - , also Volks¬
eigentum . Ergo hat das Volk ein Recht da¬
rauf . zn wissen, was nnt diesem Volks eigentum
geschehen soll . Es wäre Verrat an den
Volksinte resse 11 , wenn Badens fortschritt¬
liche Einttchtungen auf dem Gebiete des Verkehrs¬
wesens den reaktionären Machtgelüsten der ver-
junkerten preußischen Bureaukratie geopfert würden.
Dazu wird und kann das badische Volk niemals
seine Zustimmung geben . Nur durch Anwendung
von Gewaltmitteln oder durch Verrat
könnte es soweit kommen.

Also , den Vorhang einmal gelüftet ,
das badische Volk will wissen, was „man " mit
seinen Bahnen eigentlich vorhat.

* Ueber die Wahlkreiseiuteilnng in de«

Diatnantftadt
Roman von Hermann Heijermans .

82} (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

_ blinde Tante Reggie lachte , und Essie,
waMtle und Rebekka, die Mädchen , feixten und' lchetten und hotten dreist zu. Esfie, die das Kind« ruhjgt hatte, erzählte dann , daß sie elf Kinder
Dabt hätten, und daß Joozepie auch so ein durch-
?" ener Stttck war . Und sie gab gemeine Späffe

rhm zum besten . . . „Oche, nebbich — nu
m der tot und 'n schein ' Kind — warraftig 'n^ nstenkind !"
. « Ja . ja, " sagte Suikerpeer schnell — vergebensMlte er mst seinen Augen geblinzelt, um Essie zu

damit Mijntje und Rebekka solche Zoten
hören sollten — nun sprach er übermäßig
um über das Lachen weg zu sprechen :

« Man kann was erleben ! Lach nu nichtv doch nichts zu lachen ! Ja , ja , wir ha" ll vier Kinder nach ZeeburgH gebracht , und
B^uio — daß Brammetje , — daß Brammetje . .
r ? hackte, nach der Bettstelle blickend, wo ein

i geimäßiges Atemholen zu hören war.
s,, . " .̂ ch, Gott, ach, diese Herzkrankheit, " sagte C

^ druckt, die Hände in ihrem Schoß.
« Dilles , was Gott tut , ist wohlgetan,"

lächelnd die Blinde. „ Ihr müßt Gott .
«tage« versuchen . — Kommen Se , Eli, brin
»nch die Trepp 'rab

<* stand auf, Eleazar störend , der nnt c
LS ist der Hand nach Rebekka blickte , nach ih,

Gesichtchen in dem Gewirr schwarzen Hacdem Dunkel ihrer Auge»,
ift \ Brunst die hierher" — dachte er.
iL. .

'® (° frisch geblieben bei diesen alten,
^ suchten Menschen ? Und wie lacht sie frech

Friedhof von Amsterdam .

was hat sie fiir gemeine Züge uni den Mund herum
— welch ein seltsames Mäulchen ? — Wenn sie
nicht lacht, mich nicht ansieht — wenn sie still bei
der Lampe sitzt — ist ihr Anblick eine Erfrischung
— und wenn sie lacht — wenn sie mit feuchten
Lippen wattet , ob ich mitlache — geht es wie
Angst, wie Glut und Hinterlist von ihr aus . "

„Bleiben Se sitzen, Eli ?"
„ Nein, nein," sprach er, auffchreckend.
Vorsichtig ging er vor der Blinden her, ihre

Hand festhaltend, Stufe für Stufe , brachte er sie
in das süßlich beklommene Zimmer unter und
zündete in Zerstreutheit die Lampe an .

„ . . . Was tun Se ? Was tun Se ? " — lächelte
sie, „ das brauchen Se für mich doch nich zu machen !
. . . Aber wo Sie nu hier sin' — : Ihre Butter¬
brote stehen in de' Schrank. . . . Nehmen Se die
mit . . . Hören Se ? Hören Se ?" . . .

In dem Glasschrank sah er sie liegen, nahm sie
vom Teller und wünschte ihr gute Nacht .

„ Gebrauchen Se Ihr Verstand, Ihr Verstand,
Eli, " ttef sie ihm nach . „ Was kann's für Sie für'n Mastel') sein, mstzuttrn mit dem Umdjein 2) von
’nem Streik ? . . .

’it Streik ist ’n Unglück —
Unglück. . . . Seien Se kein verschwärzterNarr —
ich seh die Sach so viel besser als Sie . . . soviel
besser . . . Geh'n Sc nu morgen zu Berlijn , der
hat viel zu tun . "

„Nein," sagte er entschlossen . . . „ wenn es keine
Schnmls und Feiglinge unter den Arbeitern gäbe ,
würden wir alles erreichen . . . . Schlaft« Sie
man ruhig . . . Von Dovids Verdienst eß ich nicht
mit. . . . Ich komme wohl so durch . Erste Nacht . "

Er schloß die Tür . Auf dem Hof war nächt¬
liches Dunkel. In der massigen Schwärze der
Mauern und der Luft schimmerte es schwach , Licht
wie das Rot müder Augenränder . Es leuchtete
schweigend , mit ängstlichem Spähen , in das

' ) Glück.
*) Ungeschick , Unannehmlichkeit .

Schwarz ; nirgends Leben oder Bewegung eines
Menschen.

Aus dem Bogen des Torwegs schien trübes
Licht. Mit dem Brot in der Hand ging Eleazar
dahin und stolpette über einen Eimer, der nicht
hereingeholt war . Die Tür bei dem Schuhmacher
stand weit offen. Er selbst saß auf der Kellertreppe
und arbeitete vor dem Tisch, den er vor sich ge¬
zogen hatte . Die Frau hatte sich zu den Kindern
in die Bettstelle zum Schlafen gelegt. Das Wasser
war höher gestiegen ; das Licht der Schnsterkugel
ließ eS leicht erglitzern .

„ Nun sehen Sie , was die Wirtschaft geholfen
hat," sagte der Schuhmacher, weiter arbeitend , „und
wenn man die halbe Nacht am Ausschöpfen bleibt,
das hstst nicht die Spur . So kann ich wenigstens
arbeiten und morgen zieht's in den Boden . Der
ewige Skandal von dem Weibel "

Sein Hammer beklopfte eine Sohle , trieb die
Zwecken hinein, die Faust , fest um den Sstel , fuhr
ärgerlich an seinem Ohr herauf und wieder her¬
unter.

„Vergnügte Arbeit," sprach nmtt Eleazar .
„Vergnügt ! — Vergnügt ! " wiederholte der

Mann eintönig, bitter lachend .
Die Treppe knartte laut unter Elis Füßen , als

er hinaufging. Er bewohnte das Zimmer über
Suikerpeer. Amerika hatte ihn verwöhnt . Er
hätte nicht mehr mtt David zufamnien bei Tante
Reggie , Saattje und Moosje auf dem Fußboden
im Alkoven schlafen können . Er wohnte allein, aß
bei Reggie . So war eS am besten , zweckmäßigsten ,
nicht zu teuer. Das Zimmer kostete fünfzig Cents
in der Woche — und er war ftei . Bei Podnowsky,
dem Polen , stand die Zimmertür angelehnt . Die
Lampe hatte gequalmt. Bis an den Eingang
schwebte der Ruß.

„Die Lampe hat geblatt , eS stintt, " sagte Poddy,
der in Strümpfe «, die große Löcher hatten , herum¬
lief. « n alten Hosenträgern hing seine Hose,
und das blaugrüne Kamisol umspannte die
magere Brust. Undeutlich sah Eleazar eine

Matratze auf dem Boden , Köpfe von Kindern, die
offene Tür einer Bettstelle , einen Tops und auf dem
Tische Blumenkohlstrünke . Näher an der Türe
stand ein kleinerer Tisch mit Dosen Tabak und
Zigaretten .

„ Das is mein Handel," sagte Poddy , mit der
Hand durch den Batt streichend und auf die Ziga¬
retten weisend, „da muß ich nieinen fünf Kindern
den Mund nnt stopfen . Wollen Sie eine rauchen,' ne echte russische , nach Ihrem Souper ? Es is 'ne
feine .

"
„Gern, " sprach lachend Eleazar, und während

der knochige Jude eine aussuchte , blickte er nach
der Matratze auf dem Boden , wo er Köpfe unter¬
schied : ein kleines Kind , ein junger Mensch nnt
keimendem Schnurrbart und — Rebekka, die ihn
verlegen lachend ansah . Zu ihrem Kopf, auf
einem Stuhl , lag das unordentliche Geknüllsel
ihrer Röcke, obendrauf ihre Hose mst baumelnden
Bändern .

„ Rauchen Sie die zu Ihrem Souper, " sagte
Poddy , „und tun Sie nicht wie das Pestgesicht
Dovid. Sie haben recht. Gesegnet sollen Sie
sein !"

„ Darcke schön . Gute Nacht. Schlafen Sie wohl,"
wünschte Eleazar und lletterte höher hinauf in sein
Zimmer.

Dort war kein Licht. Im Dunkeln tastend ssteß
er das Fenster auf, schob den wackeligen Matten¬
stuhl heran und begann sein Butterbrot zu essen.
Aber nach einigen Bissen, in unruhigem Sinnen ,
legte er das Brot auf die Fensterbank und blickte
nach den Giebeln gegenüber . Es war eine schwarze
Nacht . Vor ihm erstreckten sich die plnnrpen finsteren
Dächer , bizarr und wuchtig, ftemdartig lastende
Decken über dein Leben darunter , schwere, eiserne
Dämpfer über elenden Zimmern. Aus einem ein¬
samen Dachfensterchen schimmerte es trübe in die
Totensülle.

(Fortsetzung folgt.)



größeren Städten verlautet Immer noch nichts,
obwohl die Negierung längst im Besitz der nötigen
Materialien ist und die Arbeit fertiggestellt sein
könnte . Es hat den Anschein, als wolle man mit
der Bekanntgabe der Wahlkreiseinteilung in den
Städten bis zum äußersten Termin zuwarten.
Dagegen müßte ganz entschieden protestiert
werden.

Deutsches Reich .
Enthüllung über den Tod Ludwig II. Eine

interessante Enthüllung enthalten die soeben bei
Hermann Walther in Berlin erschienenen Memoiren
- es Freiherrn v . Hammerstein. Auf Grund von
Aufzeichnungen eines Aristokraten, der sofort nach
dem Tode Ludwig II . nach Bayern gereist ist, um
Klarheit über den dunklen Todesfall zu erhalten,
wird mitgcteilt, daß Ludwig 1t . nicht Selbstmord
verübt hat , indem er sich im Starnberger See er¬
tränkte, sondern daß er einen Fluchtversuch unter¬
nahm und dabei zugrunde ging. Zwei Boote
sollten ihn von Schloß Berg abholen. Er wartete
jedoch die Ankunft der Boote nicht ab, sondern
verließ das Schloß um eine Viertelstunde zu früh
und wollte den Booten im Wasser entgegengehen .
Der zähe Lattenboden auf dem Seegrund und das
• ircr werdende Wasser veranlaßten ihn, nach links

; '.biegen . Hier ist es im Wasser zwischen Ludwig
: ■> dem Arzte Gudden zum Ringeil gekommen ,
t et dein beide schließlich stürzten und ertranken,
»veil sie ihre . Füße nicht von dem zähen Latten¬
boden erheben konnten . Das Ereignis trug sich
am Pfingstsonntage (13. Juni ) 1886 zu.

Als geisteskrank wurde Ludwig erklärt und nach
Schloß Berg gebracht , weil er mit der Familie
Orleans einen Vertrag abgeschlossen hatte, nach
welchem ihm eine große Anleihe zugesichert wurde,
deren er bei seinen zerrütteten Finanzverhältnissen
bedurfte, während er für Bayern bei einem deutsch -
französischen Kriege Neutralität zusicherte. — Der
Verschwörung , welche seine Befreiung aus Schloß
Berg bezweckte , sollen auch Münchener Studenten
angehört haben. — Die Darlegung klingt durchaus
glaubwürdig und deckt sich in vieleil Punkten mit
deni, was beretts erzähll worden ist.

Das Reich als Arbeitgeber. Das Schwur¬
gericht in Aachen verurteilte den 31jährigen Post¬
boten Klönir wegen Unterschlagung von 2600 Mk.
in elf Fällen zu 18 Monaten Gefängnis . Im
Jahre 1897 wurde K. mit einem „ Gehalt " von
1,80 Mk. pro Tag als Landbriefträger an¬
gestellt . Im Laufe der Zeit „ stieg " diese Einnahme
auf 2 Mk. Mit 29 Jahren nahm er eine Frau .
Vor Gericht wurde er als fähig, gewandt, beliebt
und allgemein geachtet bezeichnet . Doch das ge¬
nügt für einen Landbriestrüger nicht ; er muß auch
Hungerkünstler sein oder stehlen können , ohne ge -
saßt zu werden.

Husland .
Schweiz .

* Einen schönen Sieg haben am Sonntag
unsere Basler Parteigenosien errungen . Wie wir
schon berichtet haben, erzielten unsere Basler Ge¬
nossen bei den Großratswahlen am Sonntag 38
von den 130 Sitzen. Dieses Resultat übertrifft die
kühnsten Erwartungen . Unsere Genossen hatten
höchstens auf etwa 32 Sitze (bisher 23) gerechnet .Die Freisinnigen erhieüen 50 Sitze (bisher 60) ;
ihre Opposition gegen den Proporz , aus Grund
desien zum erstenmal gewählt wurde, war also
recht begreiflich : sie sahen den großen Verlust vor¬
aus . Liberale wurden 30 gewählt (bisher 35),
Katholiken 11 (bisher 3), Parteilose 1 (bisher 10).
An der Wahl beteÜigten sich 12 000 Bürger gegen9620 vor drei Jahren , ebenfalls eine Folge des
Proporzes . Selbstverständlich wird dieser Erfolgder Verhältniswahl in Basel deren Siegeszug durchdie Schweiz nur beschleunigen . Zu dem Sieg
unserer Genoffen haben wohl auch die Unternehmer,die Scharfmacher, beigettagen, welche in den vielen
Lohnbewegungen und Ausständen im Basler Bau¬
gewerbe den protzigsten Standpunkt einnahmen und
in einer Versammlung der letzten Woche beschlossen,alle noch in Arbett befindlichen Arbeiter im Bau¬
handwerk auszusperren. Diese Stellungnahme der
Unternehmer, welche keinen für die Arbeiter an¬
nehmbaren Frieden, den diese gern schließen würden,
sondern den schärfsten Kampf wollen, mußte die
Arbetter erst recht ausmuntern, für die sozialdemo¬
kratischen Kandidaten zu stimmen . — Die Regierungs¬
ratswahlen , die gleichzeitig stattfanden, waren eben¬
falls für unsere Genossen , wie telegraphisch schon
gemeldet , von ehrenvollem Ausgang . Genosse Wull-» x, der bisherige Regierungspräsident , erhieltSttmmen mehr als die anderen bürgerlichenKandidaten, ein Zeichen, daß seine Tüchttgkeit auchbei den Bürgerlichen anerkannt wird. Wullschleger
ist auch in den Großen Rat gewählt worden, des¬
halb muß fiir ihn ein zweiter Wahlgang stattfinden,weil unsere Genossen keinen überzähligen Kandi¬
daten haben.

&c . Russisches aus der Schweiz . Der Kanton
Luzern hatte 17 russischen Juden den Erlaubnis -
schein zum Hausieren verweigert. Die Judenwandten sich an den Bundesrat und dieser hattenun zu entscheiden. Die hohen Herren scheinen
sich überlegt zu haben, was nran unter gleichen
Umständen in Rußland getan haben würde. Und
da dort die Juden minderen Rechtes sind, überall
verfolgt, gestoßen und chikaniert werden, so war
man sich wohl auch darüber im Klaren , was im
„Lande der Freiheit " geschehen müsse : Die Pro -
testier wurden auch vom Buildesrat abgewiesen .

Frankreich .* Streikende Belagerer . Die ausständigenArbeiter m L i m o g e s , die seit drei Tagen das
Haus des Fabrikanten Beaulieu belagertenin der Absicht , Beaulieu durch Aushungern zurGewährung ihrer Forderungen zu zwingen, wurden
gestern durch 80 Gendarmen veranlaßt , die Be¬
lagerung aufzugeben. Zwischen Beaulieu und denArbeitern wurden Verhandlungen angeknüpft.

Hus der Partei.
* Sozialismus in Japan . Seit der polizeilichen

Auflösung des sozialistischen Vereins im letzten Jahre
existiert in Japan keinerlei sozialistische Vereinig¬
ung mehr. Trotzdem gibt es eine große Zahl von
Sozialisten, die sich offen als solche bekennen . Wie in
der letzten Nummer des „ Sozialist " mitgeteilt wird, kann die
Zahl derselben , nach dem Abonnentenstanddes „Sozialist "
und des „ Chokugen " berechnet , auf ca . 5000 geschätztwerden. Großen Abbruch für die sozialistische Bewegung
macht der derzeitige Krieg mit Rußland . Würde der
Kriegs gegen irgend eine andere Macht geführt werden ,w wurde das Kulturwidrige des Krieges deutlicher indie Erscheinung treten, aber der gegenwärtige Krieg wird
Wen die rückständigste und autolratischsteund volksfeind -l»ch,te Regierung der Wett geführt. Wer könnte be¬
streiten, daß eine solche Regierung beseitigt werden muß,uamenüich dann, wenn das eigene Volk zu schwach ist

sie zu stürzen . DaS sind, so berichtet der „ Sozialist "
, die

Argumente, mit denen man in Japan jeder Opposition
gegen den Krieg begegnet und selbst diejenigen, welche
nicht auf dem national - chauvinistischen Standpunkte stehen ,
unterstützen den Krieg. Unter diesen Umständen ist eS
natürlich zurzeit sehr schwer, für die Prinzipien des
Sozialismus zu agitieren. Hierzu kommt , daß die her¬
vorragendsten Führer zurzeit der Agitation sich nicht
widmen können : Katayama befindet sich noch immer in
den Vereinigten Staaten und die Genoffen Kotoku und
Nishikawa sitzen (her eine für 5, der andere für 7 Mo¬
nate) im Gefängnis . Kein Zweifel, ist einmal der Krieg
beendet , so wird auch die Arbeiterbewegung in Japan ,
die politische wie die gewerkschaftliche, einen großen Auf¬
schwung nehmen . Die Vorbedingungen hierfür find ge¬
geben : ein aufftrebender JndnstriealiSmus und große
proletarisierte Arbeitcrmaffen.

Soziale Rundschau.
Nach dem Geschäftsbericht deS Reichsversiche¬

rungsamts Pro 1904 über die Invalidenver¬
sicherung sind in den ersten 13 Jahren des Bestehens
der Invalidenversicherung Entschädigungen im Bettage
von rund 855 */, Millionen Mark bezahlt worden, da¬
runter für Invalidenrenten 446 1

,/, Millionen Mark, für
Krankenrenten 6 Millionen Mark, für Beitragserstattungen
43 760 000 Mark, für Heilverfahren 41 1/2 Millionen Mark.
Von diesen Entschädigungsleistungen hatten zu tragen
die Versicherungsträger rund 561 400 000 Mark , das
Reich 294 200 000 Mark. Die Einnahmen aus Beiträgen
haben im Jahre 1904 für die Gesamtheit der Versiche¬
rungsträger betragen rund 154 Millionen Mark, seit Be¬
stehen der Invalidenversicherung sind aus Beiträgen ein¬
genommen worden 1659 Millionen Mark ' Das gesamte
Vermögen der Versicherungsträger ist bis Ende 1904 auf
etwa 1160 Millionen Mark angewachsen . — Bei der Un¬
fallversicherung wurden 1904 582 648 Unfälle angemeldet,
für welche 126 768 163 Mark Unfallrenten bezahlt worden
sind.

ne . Lohnarbeiter und höhere Bildung . Die
Wissenschaften sind in allen unseren modernen Staaten
ein Privileg der herrschenden Klassen , denn sie werden nur
für teueres Geld an die Söhne reicher Eltern verzapft.
Die große Masse der Arbeiterkinder wird wieder , wie
ihre Väter , zu Lohnarbeitern , ohne die Möglichkeit zu
haben, sich in eine höhere Gesellschaftsschichte emporzu¬
schwingen . Die wenigen Fälle, wo dies doch geschieht,
bleiben die Ausnahmen. Diese bekannte Wahrheit wird
von neuem erhärtet durch eine Statistik, welche das Ar¬
beitsamt von Massachusetts über die Beschäftigung der
Väter der in den höheren Schulen dieses Staates vor¬
handenen Studenten vornahm. Danach verteilten sich die
Väter der Studenten auf den höheren Schulen von
Massachusetts in dem Semester von 1904 und 1905 auf
folgende Beschäftigungsarten : Geschäftsleute (industrielle
Kaufleute usw . ) : 41,66 Proz . ; Künstler und freie Berufe :
19,36 Proz . ; Beamte : 2,71 ; Grundbesitzer : 6,84 ; Lohn¬
arbeiter : 16,67 ; Rentiers und verstorben : 8,84 ; nicht an¬
gegeben: 3,92 Proz . Hier ist aber noch zu bemerken , daß
der größte Teil der Arbeiterkinder nur in den Lehrer¬
seminaren und Gewerbeschulen studieren ; auf den elfteren
find 45,48 Proz . aller Studenten die Söhne von Arbei
tern, in den letzteren sind es 11,23 Proz ., während auf
den Universitäten und anderen höheren Bildungsanstalten
nur 13,19 Proz , der Studenten die Kinder von Arbeitern
sind . Schließlich ist noch zu bedenken, daß einmal die
amerikanischen Arbeiter im allgemeinen viel höhere Ein¬
kommen haben, als die in den europäischen Staaten und
daß ferner das Studium in Amerika ün ganzen billiger
ist als bei uns .

ec . Ein Arbeiterinnen - Schntzgesetz in Belgien ,
welches recht erhebliche Schutzbestimmungen für die Ar¬
beiterinnen enthält , wird soeben veröffentlicht . Dieses
Gesetz untersagt die Nachtarbett für Arbeiterinnen jeden
Alters und in allen Betrieben. Als Nachtarbeit gilt
vom 1 . April bis 1 . Oktober die Beschäftigung von
abends 8 bis morgens 5 Uhr und vom 1 . Ottober bis
1 . April bis 6 Uhr morgens . Die Maximal-Arbeitszeit
für die Arbeiterinnen jeden Alters ist auf 10 Stunden
festgesetzt. Leider enthält das Gesetz eine große Lücke ,
indem es die Hausindustrie von diesen Bestimmungen
ausnimmt . Die Rücksichtnahme auf die Hausindusttie
geht sogar soweit , daß außer den Familienmitgliedern
noch bis zu 5 fremde Personen in einem solchen Betriebe
beschäftigt werden können , ehe der betreffende Betrieb
aus dem Raum eines hausindustriellen Betriebes heraus¬
wächst. Das Gesetz wird also zur Folge haben, daß
zahllose Fabrikanten ihre Betriebswerkstätte aufheben
und in der Hausindusttie fabrizieren lassen werden, um
auf diese Weise das Arbeiterinnen-Schutzgesetz zu um¬
gehen .

* Der Schnetderftreik i« Würzbnrg beendigt .
Seit dem 1 . Mai streilten die hiesigen Schneidergehilfen,
weil sie Streikarbett für Gießen anferligen sollten .
Gestern wurde beschlossen, morgen die Arbeit wieder auf-
zunrhmen, nachdem die Firmen die Zusage gegeben haben,
daß organisierte Gehilfen keine Streikarbeit zu machen
haben und daß Maßregelungen wegen des Stteikcs nicht
eintreten werden.

* Der Streik der Asphalteure und Pappdecker
Leipzigs ist nach vierwöchentlicher Dauer zur teilweisen
Zufriedenheit der Streikenden für beendet erklärt. Nach¬
dem die Herren Arbeitgeber zu einer Verhandlung vor
dem Einignngsamt nicht zu bewegen waren , wurden auf
Veranlaffung deS Hauptvorstandes nochmals Versuche
gemacht , mit den Herren eine stiedliche Einigung
herbeizuführen. Eine Schlichtungskommission ver¬
handelte deswegen abermals mit den Arbeitgebern.
In der Stteikversammlung, in welcher die Schlichtungs¬
kommission Bericht erstattete, wurde ein Antrag , den
Streik auf unbestimmte Zeit zu vertagen, nach langer,
sehr lebhafter Debatte , an der sich auch der Haupt¬
vorstand beteiligte, mtt großer Mehrheit angenommen.
Der Erfolg des nun seit einem Jahre bestehenden Ver¬
bandes war folgender : Anerkennung der Organfiation ,
Einstellung aller zurzeit im Streik befindlichen Kollegen
und vom 13. resp. 20 . Mai eine Lohnzulage von 1 bis
3 Pf . pro Stunde .

* Vom Streik in Effeg wird berichtet : Die Ar¬
beiterführer haben eingewilligt, den allgemeinen Ausstand
aufzuheben. Den Arbettern wurde anheimgestellt, morgen
die Arbeit wieder aufzunehmen. Die von seiten der Be¬
hörde trotzdem getroffenen Sicherhettsmaßregeln werden
aufrechterhalten.

Gerichtszeitung .
8 Karlsruher Strafkammer II . (Sitzung vom

7 . Mai .)
Die Berufung des Preffers Friedrich Wacker in

Pforzheim, den das dorttge Schöffengericht wegen Be¬
leidigung zu 30 Mk. Geldsttafe verutteilt hatte, wurde
als unbegründet verworfen. — Gleichfalls zurückgewiesen
wurde die Berufung des Handelsmannes Bernhard
Schlesinger aus Monzingen, gegen den das Schöffen¬
gericht Breiten wegen Betrugs auf 2 Wochen und 5 Tage
Gefängnis erkannt hatte.

Der Kaufmann Hermann Marburg aus Düdels¬
heim veröffentlichte vor einiger Zeit im „Pforzheimer
Anzeiger" folgendes Inserat : „ Bettnässen. Sofortige
Befreiung garanttett . Prospeüe , Zeugnisse re . frei durch
Herm. Marburg , Frankfurt a . M ." In dieser Ankündigung
erblickte die großh. Staatsanwaltschaft eine unbeftrgte
Ausübung der Heilkunde , und zwar durch Anzeige der
Fernbehandlung . Sie erhob deshalb gegen Marburg
wegen Uebettretung des 8 84 Ziff . 8 P .St .G .B. An¬
klage, die am 8 . April vor dem Schöffengericht Pforz¬
heim zur Verhandlung stand. Das genannte Gericht
verurteilte den Angeschuldigten zu 50 Mk. Geldstrafe.
Gegen diese Entscheidung legte Marburg Berufung ein ,die aber die Strafkammer kostenfällig verwarf.

Die Anklage gegen den Schlaffer Friedrich WUhelm
Süß aus Graben , wohnhaft in Pforzheim, wegen Nöti¬
gung, wurde vertagt .

Das Schöffengericht Pforzheim besttafte in seiner
Sitzung vom 1 . April den Taalöhner Hermann Ziegler
aus Kieselbronn wegen Diebstahls mtt 3 Tagen Ge¬
fängnis . Ziegler hatte sich dadurch schuldig gemacht , daß
er am 11 . Februar zu Niesern aus dem Hofe der Wirt¬

schaft zum »Ochsen" einen der Allgemeinen ElettrizitätS -
gefellfchaft in Berlin gehörenden Steinschlegel im Wette
von 6 Mk. entwendete . Die von dem Angeklagten gegen
das schöffengerichtliche Urteil eingelegte Berufung wurde
als unbegründet verworfen.

Ein rückfälliger Dieb wurde in der Person des
24 Jahre alten TaglöhnerS Heinrich Theodor Haber -
stroh aus Pforzheim auS der Untersuchungshaft vor¬
geführt. Bei der heutigen Anklage handelte eS sich um
mehrere Diebstähle, die der Angeschuldigte in der Zeit
vom 23. Juli bis 6. August b. I . und anfangs März d . I .
in Pforzheim verübte. Haberstroh entwendete aus einem
Neubau in der Bleichstratze einen Karren voll , dem
Gipsermeister Wiesel gehöriges Arbeitsholz im Werte
von 3 Mk., aus dem Keller eines Neubaues in der
Sofienstraße Abfallholz im Werte von 2 Mk. und in der
Holzgattenstraße und Umgebung eine große Anzahl von
Weckfäckchen, die Frühstücksbrot enthielten, mitunter bis
zu 20 Stück Kaffeebrötchen , und an den Glasabschlüffen
verschiedener Häuser in der Frühe hingen. Das gegen
den Armeklagten erlassene Urteil lautete unter Anrechnung
von 1 Monat Untersuchungshaft auf 8 Monate Gefängnis
und 3 Jahre Ehrverlust.

badische Chronik.
* Karlsruhe , 11 . Mai.

s . ©ine von über 200 Personen besuchte
öffentliche Schneiderversammlung fand am Montag
den 8. d. Mts ., , abends, im Möhrleinschen Saale statt.
Zur Tagesordnung standen ein Vortrag des Genossen
A. Willi über „DieKranken - undJnvaliden -
versicherung und ihre Bedeutung für die
Arbeiter der Bekleidungsindustrie " und
ferner „Die Stellungnahme zur Lieferung
von Streikarbeit nach auswärts " .

Jn ^
1 ' /«stündigem Vortrage verbreitete sich Genosse

Willi über den Wert und die Bedeutung der Arbeiter-
Versicherung für die Arbeiter unseres Berufes . Schon
eingangs seiner Ausführungen hob Redner hervor, daß
die Forderung nach Ausdehnung der Versicherungspflicht
auf die Hausgewerbetreibenden längst gestellt sei ; doch
sei diese Forderung für die Arbeiter der Bekleidungs¬
industrie bisher leider vergebens erhoben worden. Schon
verschiedene Kongresse hätten sich mit dieser Frage be¬
schäftigt . Nach dem Kranken - und Jnvalidenversicherungs-
gesetz könne die Versicherungspflicht durch ortsstatutarische
Bestimmungen bezlo . durch BundeSratsverordnung auchauf die Hausgewerbetreibenden ausgedehnt werdm . Bei
einigen anderen Berufen ist von dieser Befugnis des
Bundesrats bereits Gebrauch gemacht worden. Auch

k eien in einigen Städten diesbezügliche ortsstatuta »
rische Bestimmungen getroffen . Auch hier in Karlsruhe
sei diese Forderung schon erhoben bezw . angeregt worden ,
aber leider sei man in der Frage noch nicht vom Fleck
gekommen . Es erscheine unbegreiflich , weshalb gerade
die Arbeiter der Bekleidungsindustrie den Genuß der
Vorteile der Arbeiterverstcherungentbehren müssen.

Redner fühtte dann an der Hand der Berufs - und
Gewerbezählung vom Jahre 1895, aus der inan aller¬
dings noch kein genaues Bi d über die Lage im Schneider-
geiverbe gewinnen könne, aus , daß seit dein Jahre 1882 eine
gewaltige Steigerung der Zahl der Betriebe und der darin
beschäftigten Arbeiter eingetreten sei und daß seit 1895
keine rückläufige Bewegung, sondern eine abermalige
ganz bedeutende Zunahme zu konstatieren sei . Daß die
Heimarbeit immer mehr zunimmt, sei eine große Schädi¬
gung der Arbeiter, weil so ein großer Teil der Arbeiter
unseres Berufes von der Versicherungspflicht gänzlich
ausgeschlossen sei. Nachdem Redner dann noch die
Pflichten und Rechte der beiden Versicherungen einer ein¬
gehenderen Beleuchtung unterzogen hatte , wobei die An¬
wesenden ein aufmerksamesInteresse an den Tag legten,
forderte er die Anwesenden auf, nicht nur in Zeiten der
Krise , wie solche wieder bevorstehen , sondern auch in
Seiten des Friedens das tiefgehendste Interesse an ihrer

rganisation zu beweisen , derselben ihre Treue zu be¬
wahren und an dem Gedeihen mitzuarbeiten . Gleich¬
zeitig empfahl der Redner den Anwesende », sich die
Arbeiterpresse zu halten, denn nur m dreier könne der
Arbeiter finden , was für ihn wiffenslvert sei . Mit einem
nochmaligen Appell an die Anwesende» zu fleißigem Ver¬
sammlungsbesuch schloß Willi seine mit reichem Beifall
aufgenommenen Ausführungen.

Zum 2. Punkte der Tagesordnung teilte der Vor¬
sitzende des Schneiderverbandes mit, daß seitens einiger
Arbeitgeber zugestanden wurde, daß Streikarbeit
nach Köln unbewußt angeferttgt worden sei ; daraus
könne die organisiette Karlsruher Arbeiterschaft ersehen ,
was sie von dem Ehrenworte mancher Herren Arbeitgeber
zu halten habe. Ferner wurde der Versammlung mitge-
teilt , daß die Herren Arbeitgeber mit einer Generalaus¬
sperrung über ganz Deutschland gedroht haben. In einem
Flugblatt , das der Arbeitgeberverband am Sonntag
herausgegeben hat, sucht der Vorstand dieser Organisation
den Arbeitern die Provokation der diesjährigen Lohn¬
bewegungen und ihrer Folgen zuzuschreiven , indem er die
Tatsachen förmlich auf den Kopf stellt . In diesem Flug¬
blatt prahlen diese Herren , daß 50 Städte in ganz
Deutschland miteinander in der Anfertigung von Streik¬
arbeit wetteifern und ist eS somit , da Karlsruhe sicher
auch zu diesen 50 gehört, Pflicht eines jeden organisier¬
ten Kollegen , streng daraus zu achten , daß ja
keine Streikarbeit gemacht wird . Bei Vor¬
kommen ist der Ortsverwaltung sofort Mitteilung zu
machen .

Zum Schluffe sei noch bemerkt , daß die öffentliche
Versammlung , in der Kollege M i r u s - Frankfurt
spricht, nicht am Montag den 15., sondern Dienstag den
16. Mai im Möhrlein 'schen Saale stattfindet.

Also, Achtung auf Streikarbeite « !
* . Sozialdemokratischer Berei». Die gestern

Abend im „Auerhahn" stattgefundeneVersammlung nahm
bei gutem Besuch einen schönen Verlauf. Genoffe Kolb
warf einen Rückblick auf die Stadtverordnetenwahlen .
Mit ihm war die Versammlung einig in der Genugtuung
darüber , daß es gelungen ist, mit der reinen sozialdemo¬
kratischen Liste einen so schönen Erfolg über die vereinig¬
ten Gegner zu erringen. Die aus der ersten Sitzung
der neuen Stadtverordnctenfraktion gemachten Mit¬
teilungen wurden allgemein mit Befttedigung ausgenom¬
men . Der Kaffenbericht vom 1 . Quartal 1905 ergab ein
sehr günstiges Bild unserer Parteifinanzen . Den 994,15 Mk.
Einnahmen steht eine Ausgabe von 767,82 Mk.
gegenüber, der Bermögensbestand beträgt 2709,98 Mk .
Die Zahl der Mitglieder ist im ersten Quattal um
rund 100 gestiegen . Als besonders erfreulich ist der
Umstand zu bezeichnen , daß fast alle Mitglieder ihre
Beiträge voll bezahlt haben. Im Punkt Verschiedenes
kain u. a. ein Schreiben des Ortsvereins der deutschen
Kaufleute zur Verlesung , worin um die Unterstützung der
auf den Achtuhr -Ladenschluß gerichteten Bestrebungen ge¬
beten wttd . Selbstverständlich werden diese Besttebungen
unsererseits nach Kräften unterstützt . Die Arbeiter und
Arbeiterfrauen sollen aufgefordert werden, in Zukunft
keine Einkäufe nach 8 Uhr abends zu machen. Damit
war die Tagesordnung erschöpft und die Versammlung
geschloffen.

Genossen ! Jetzt glü 's , mit Eifer an die Landtags¬
wahlarbeiten zu gehen . Helft vor allen Dingen mit, die
Organisatton noch weiter zu stärken . Der Erfolg bei
den Stadtverordnetenwahlen soll uns nicht siegesficher
machen, er soll ein Ansporn sein zu rastloser Arbeit. Der
Erfolg wird auch dott nicht fehlen , wenn alle Genossen
ihre Pflicht erfüllen.

* Monatsstatistikder hiefigen Arbeitsnachweis-
Anstalt. Bei der hiesigen Anstalt für unentgeltlichen
ArbettSnachweis jeglicher Art (Zähringerstraße Rr . 112)
wurden in der männlichen Abteilung im Monat
April l. Js . von Arbeitgebern 1250 offene Stellen an¬
gemeldet gegen 1281 im März 1905 und 1315 im April
1904 . Die Zahl der eingetragenen Arbeitsuchenden be¬
trug 1165 gegen 1376 im März und 1152 im April
1904. Eingestellt wurden 808 Personen

’
gegen 917 im

März 1905 und 913 im Apttl 1904. Mangel war an
Wagnern und an Arbettern im Bau- und Bekleidungs-
ewerb« . — In der weiblichen Abteilung wur-
en 166 offene Stellen angemeldet gegen 328 im März

1905 und 185 im Apttl 1904. ArbÄfiuchende meldeten
sich 206 gegen 384 im März 1905 und 265 im April

1904 . Eingestellt wurden 140 Personen gegen 25g
März 1905 und 150 im April 1904. Die Stellender»,!«
lung erfolgt für Arbeitgeber (Dienstherrschaften ) wie kti»Arbeiter (Dienstboten) völlig unentgeltlich .

1
Ein schwerer Unfall ist Herrn Profeffor Bo eht-l i n g k zugestoßen . Er wollte am Sonntag fej» .

Schwiegermutter, Frau von Harder in Obersaßbach , t».
bekanntlich ihren 100. Geburtstag feierte , besuchen, undhat in Achern beim Aussteigen aus dem Zug den
gebrochen . ,J

Vorsicht mit Maiglöckchen ! Die jetzige ®fm„
glöckchenzeit gibt Veranlassung, darauf hinzuweiten, dg«
sowohl die Stengel als auch die Blüten der Maiglöckchx»einen starken Giftstoff enthalten. Man vermeidees daher, die Blumen zwischen den Lippen zu trage»da die kleinste, kamn bemerkbare Rißwunde unförmig »».
schwillt, sobald der Saft des Stengels in sie hincindrinA,Ebenso werfe man die welken Blumen nicht überall hi» ,
von jungem Geflügel sind sie sehr begehrt, bringen ih>»aber den sicheren Tod.

Spielplan des großh . Hoftheaters.
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SamStag , 13. Mai . 26 . Vorst , außer Ab . Ein¬
maliges Gastspiel von Sarah Bernhardt und ihrer Ge¬
sellschaft vom Theater Sarah Bernhardt in Paris .
„ L'Aiglon " , Drama in 6 Atten von M . Edmond
Roston . Anfang 7 Nhr.

« »

Pforzheim» 11 . Mai.
Schillerfeieru veranstalteten am Dienstag Bormit -

tag die Volksschule und die höhere Töchterschule im Saal¬
bau. Neben Deklamationen und Chören reihte sich die
Aufführung von „Maria Stuart " durch 12 Schülerinnen
der höheren Töchterschule . Abends fand die gemeinsame
Feier der Oberrealschule und des Reuchlinghmnasiums
statt. Ein Schülerorchester brachte die Ouvertüre zu
„Josef in Egypten" von Mehul. Nach einem Prolog
folgte die Aufführung des Schillerschen Trauerspiels « Die
Braut von Messina" durch Schüler der Prima und einigen
hiesigen Damen . Am späten Abend leuchteten auf allen
umliegenden Höhen Feuer auf. Ein nach Tausenden
zählendes Publikum strömte aus der Stadt , um das
Schauspiel zu genießen. Bon dem Aussichtsturm auf der
Büchenbronner Höhe waren im weiten Umkreis über
60 große Feuer zu sehen . Bis hinüber zu den Vogesen i
und der Pfalz , vom Stromberg und der schwäbischen Alps¬
leuchteten die Feuerzeichen .

Gewerbegericht am 10 . Mai .
Der Hausdiener Karl Drodofsky war von den )

Pächtern des Hotels zum „Schwarzen Adler" in Arbeit
eingestellt worden, konnte dieselbe jedoch nicht antreten,weil das Hotel plötzlich geschlossen wurde. Die Besitzerin t
Eduard Welker Witwe nahm den Hausdiener nun fin Arbeit : trotzdem er 2 Wochen für diese arbeitete, be¬
kam er nur eine Woche bezahlt. Er klagt heute auf
12 Mk. Lohn, 5 Mk. 95 Pf . Entschädigung und 30 Pf.
für gehabte Auslagen , zusammen 18 Mk. 25 Pf . Frau :
Welker bestreitet, den Hausdiener länger als auf 4 Tages
angestellt zu haben und ist bereit, dies mit einem Eid ^u
bekräftigen. Ebenso ist auch der Kläger dazu bereit. )
Nach einer langen Verhandlung , bei welcher e § den An¬
schein hatte , als sei der Arbeitgeberbeifitzer C . W . Meier
der Vorsitzende des Gerichts, bequemte sich die Hotel¬
besitzerin Welker , im Vergleichswege 10,50 Mk. zu be¬
zahlen.

Die Köchin Babette Lamparth war am 15 . April
l. Js . beim Wirt Hodapp zum „ Becher " ausgetreten,
angeblich mit Einwilligung der Wirtin und verlangt heute
ihren rückständigen Lohn mit 8 Mk. 50 Pf . Die Sache
war vorher schon bei dem Gemeindegericht anhängig,
kam jedoch vor das Gewerbegettcht, Werl die Köchin vor¬
wiegend im Wirtschaftsbetrieb tätig und daher als ge¬
werbliche Arbeiterin zu betrachten ist. Von Zeugen wird
bestätigt, daß die Köchin gegen den Willen der Wirtsleute
die Arbeit verließ . Sie hatte deshalb eine Widerklage
auf Entschädigung zu gewärtigen und gab sich vergleichs -
lveise mit der Hälfte der verlangten Summe zufrieden .

Der Eisendreher Max Müller verlangt von der
Maschinenfabrik Bäßler u . Cie . 2 Wochenlvhne als Ent¬
schädigung , weil er auf eine grobe Beleidigung seitens
des Arbeitgebers die Arbett ohne Kündigung aufgegeben
habe. Der Arbeitgeber will ebenfalls beleidigt worden
sein . Durch Zeugen wird bestätigt, daß Müller voriuit-
tags von dem einen Arbeitgeber, den er beleidigt hatte,
mit sofortiger Wirkung entlassen wurde . Der zweite
Teilhaber der Firma bewog ihn jedoch wieder zum
Weiterarbeiten . Am Nachmittag desselben Tages wurde
er von einem der Firmeninhaber jedoch wiederholt grob
beleidigt, nachdem er die Beleidigung vom Vormittag
wiederholt hatte . Da die gegenleitigen Beleidigungen
dem Arbe tgeber kein Recht gaben , den Müller ohne
Kündigung zu entlassen , erging Urteil, daß die Firma
als Entschädigung 13 Mk. 80 Pf . zu bezahlen habe. ,

Eine billige Kellnerin glaubte der Weinwirt Karl
Schneider zum „Perkeo" gehabt zu haben, als er die
Kellnerin Mina H e u tz nach viermonatlicherBeschäftigung
ohne einen Pfennig Lohn entließ. Die Kellnerin klagie
heute auf Bezahlung von 10 Mk. Lohn pro Monat für
die Zeit vom Januar bis Ende April. Durch Urteil be- :
kam sie 30 Mk. zugesprochen und hat der Wirt die Kosten

zahlen. . , . j
Der Küfermeister Chr. W. Knüller beleidigte den >

ifergefellen Karl Hafner , worauf dieser die Arbeit) )
ndigungslos aufgab und auf Entschädigung klagte . Er )
>t heute den rückständigen Lohn mtt 11 Mk. 66 Pf . zu i
zahlen und im Vergleichswege 5 Mk. für 3 Tage, ]
- lche der Küfergeselle arbeitslos war . j

Bei dem Bauunternehmer Franz v . B e r g hatte der
aurer Albert G u t b r o d die Arbttt aufgegeben. Werl
ln die Ausüezahlung des Lohnes für die gearbeiteten j
S tunden verweigert wurde, klagte er heute . Berg i

tte Widerklage erhoben. Da jedoch nach der hier
ltenden Arbeitsordnung der Maurer nur am Schluß
ies Arbeitstages die Arbeit aufgegeben werden kan»,
;ht Gutbrod seine Klage zurück , ebenso verzichtet Berg
f Entschädigung .

Ratschreiber Anton Frey, der seit 1 . November
69 im Dienste der hiesigen Stadtverwaltung steht , stard^
ienstag Abend nach längerer Krankheit. Erst Registrator,
,r er seit 30 Jahre » als Ratschreiber tätig . Außer "'
m bekleidete er die Sleüe eines Sekretärs des stndt.
lssvereiiis und >var ein sehr fleißiger Beamter.

» *

Bruchsal , 10. Mai. Herr Pfarrverweser Seßlcl
idet uns folgende Berichtigung:

1 . Es fit unwahr , daß ich in der vor einigen Wochen
„ Ochsen" stattgefundenen Zeittrumsversainmlnng ge-

tt habe : „ Ihr braucht keinen „ Volkssteund " und keinen
ttaichgauer" . Wenn ihr wiffen wollt , was in diesen
ättcrn steht, so lese ich euch einige Zitate aus dien'»
ättern in den Windthorstbundvcrsammlungenvor."

Auch kein einziger von den 300 anwesenden Männer»
rd bezeugen können , daß ich so etwas gesagt habe.

2 . Es fit unwahr , daß ich am Montag nach dreier
rrsaminlung einer Wirtin den „ Volksfreund " aus der
,nd nahm. Gemeint ist dir , Ochsen" -Wittin.

Richtig fit , daß. während ich mtt ihr über die tag»

.1

i

diese Zeitung sprachen . . .
Wenn aber gesagt wird, ich hätte rhr die Zeuung

„ aus der Hand genommen " und der Anschein erweckt
werden soll, ich hätte gleichsam Gewalt gebrauchen niüffcn,
so ist daS nnrichiig.

3. Es ist unwahr , daß ich je einmal ein Kind , ge¬
schweige die Kinder gefragt habe, welche Zeitungen j«
Hause gelesen werden. Diese Anschuldigung ist um !»
schwerer , als sie nicht das erste Mal gegen niich er¬
hoben wird ! ,4. Es ist unwahr , daß ich schon zuin dritte » '» «!»
den Jungen , der den „ Volksfreund " austrägt , auf der
Straße angehalten und gefragt habe, was für ei«» ,
Zeitung er trage und wer sie bekonnne ! ^Es ist unwahr , daß ich „ dem Jungen den Weg d»
einem Abonnenten verlegt habe, daß ich mich mit mein ;
ganzen Breite auf die Treppe stellte , so daß sich cc
Junge durchdrängen mußte" .

5. Es ist unwahr , daß mir , als ich einen .
versuch" bei einer Frau macht«, als der
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Eittaaesien heimkam, von diesem gesagt wurde, daß er
°? si .- uwnst nur komme » solle, wenn er daheim ist . Wer

>>i lermasten zlvischen den Zeilen lesen kann , der weiß,
Verdächtigung in diesen Worten liegt .

ist , daß ich bei der Mutter eines Schulkindes
^ bellia Iverden mußte, daß ich bei ihr vorstellig wurde,

nicht zur
'
Mittagszeit , sondern zwischen 4 u . 5 Uhr.

miwahr ist, dag der Mann mir sagte, ich solle „nur
"kommen, wenn er z » Hause sei". Ich bin an jenem Tage"

nicht mit dem Manne zusaunnengetroffen und auch
loni

't hat der Mann nie so etwas zu mir gesagt.
6. Es ist unwahr , daß ich einem alten Partei »

aeoosien die Beichte vollständig ausgezwungen habe.
's Ich habe den kranken H. zweimal besucht und nicht
Mob einmal, sondern öfters und mit der größten Ruhe
ee agt : Er habe seinen freien Willen . Nach deni zweiten
Beiuch kam die Frau des kranken H. ins Pfarrhaus und
bot mich, ich omge kommen und ihren Mann versehen.
Kljo von Aufzwingen kann keine Rede sein !

Brilchsal, 10. Mai 1606.
Fr . S e ß l e r , Pfarrverweser .

Nun hat unser Gewährsinann das Wort. Wir hoffen,
baß er über die Wahrheit seiner Behauptungen sich ver¬
gewissert hat.

* Oos , 10. Mai . Der ledige Taglöhner Josef
Etiebinger wurde morgens tot in seinem Zimmer auf-
aefunden . Da er seit längerer Zeit an Fallsucht litt,
so dürste er in einem solchen nächtlichen Anfalle erstickt
sein .

Offenburg , 10. Mai . Die Schillerfeier der
Arbeiterschaft findet am 21. d . Mi. im Dreikönig¬
saale statt ; sie beginnt nachmittags 3 Uhr. Das Pro¬
gramm enthält 15 Numniern. Die Parteigenossen des
7. Wahlkreises sind zur Beteiligung an dieser Festlichkeit
tingelade ». Näheres wird durch Inserate bekannt ge¬
geben. — Wir ersuchen die Parteigenossen , an den Proben
sich recht zahlreich und pünktlich zu beteiligen . Es muß
dieses Fest würdig vorbereitet werden.

* .Hornberg , 10. Mai . Auch hier wird eine
kchillerfeier stattfinden, veranstaltet von der sozial
demokratischen Partei und den Gewerkschaften. Die Feier
wird am Sonntag Abend 8 Uhr im Saale der Restau¬
ration „ Schloßberg " abgehalten . Die Festrede hat Genosse
Llbert Willi aus Karlsruhe übernommen . Alle Schiller ,
freunde, insbesondere aber alle Partei - und Gewerlschafts ,
genossen und deren Angehörige sind zu der Veranstaltung
fteundlichst cingeladen .

* Hornberg , 10. Mai . Wie alljährlich, so gab auch
heuer wieder am ersten Maisonntag unsere Stadtkapelle
ein Morgenständchen. Jetzt kommen Sonntags aus allen
HimmelsrichtungenAusflügler , um unsere herrliche Gegend
zu bewundern. Wir halten es deshalb für angebracht,
den auswärtigen Genossen diejenigen Lokale in Erinne¬
rung zu bringen, in denen der „Volksfreund " aufliegt ;
es sind dies folgende : „Krokodil", „Tannhäuser "

, „Schloß¬
berg "

, „Traube", „ Rose"
, „ Schützen"

, „ Rößle " und
„ Mohren". Auch den hiesigen Genossen möchten »vir
diese Lokale zur Berücksichtigung empfehlen. Jedenfalls
ist es besser, wenn sie in diesen verkehren, anstatt daß sie
iht sauer verdientes Geld dort verzehren, wo man über
unsere Partei nur zu schimpfen weiß .

o. Freiburg , 10. Mar . Wir machen die Genossen
auch au dieser Stelle auf das am Sonntag stattfindende
Konzert des -Gesangvereins „Freundschaft" aufmerksam.
Der Verein hat in der letzten Zeit bewiesen, daß er voll¬
ständig auf der Höhe ist mit seinen Leistungen. Außerdem
treten noch einige tüchtige Solisten auf. Sicherlich wird
den Besuchern ein settener Genuß zuteil und hoffentlich
lohnen die Genossen durch starken Besuch die Bemühungen
der Sänger , zumal der Ueberschuß dem Wahlfond der
Partei zufließt.

E. Freiburg , 10. Mai . Gestern Abend fand die
Frühjahrsgeneralversammlung der hiesigen Ortskranken-

. laste statt . Aus dem Geschäftsbericht ist hervorzuheben,
daß die Kasse eine Vermögenszunahme von 18 626 Mk .
zu verzeichnen hat. Der Gesamtgeldumsatz betrug (iml .
Jnvaliditätsbeiträge ) 1260 830 Mk. Der Mitgliederstand
hat sich um 4 Proz . gehoben und beträgt Iß 052 . Aus¬
gegeben wurde : Für ärztliche Behandlung 71369 Mk.,str Heilmittel 43 244 Mk .. Krankengeld 131 790 Pik.,Kur- und Verpflegungskosten 77169 Mk . Auch die
anderen Ausgabeposten zeigen eine steigende Tendenz.
Bon den 106 Todesfällen sind 40 auf Lungenleiden zu-
ruckzuführen, ein Zeichen dafür, daß die Lungenkrank¬
helten noch sehr stark verbreitet sind . Der Vorsitzende
Kräuter gab zum Geschäftsbericht einige Erklärungen,
kan> dann auf das Ableben des bisherigen Ver¬
walters Koch zu sprechen und widmete diesem einen
kurzen Nachruf. Die Vertreter ehrten dessen Andenken
durch Erheben von den Sitzen . In die Rechnungs-
Prüfungskommission wurden die bisherigen Vertreter ae-
wählt.

Hierauf verlas der Vorsitzende den Vertrag mit dem
neuen Verwalter , Herrn Edelmann aus Mannheim ,
welcher nach unwesentlicher Debatte einstimmig genehmigt
wurde . Sodann wurde der neue Aerztevertrag ebenfalls
nach kurzer Debatte genehmigt . Für eine Konsultation
in der Sprechstunde werden künftig 70 Pf . bezahlt , für
Hausbesuche 1,20 Mk. (früher 1 Mk .) Dementsprechend
wurden auch die Sätze für die anderen ärztlichen Leistungen
erhobt mit der Bedingung , daß die Gesamtsumme für
ärztliche Leistungen 5 Mk . pro Mitglied nicht überschreiten
darf. In der Sitzung wurde auch der zukünftige Ver¬
walter, welcher sein Amt am 15. Mai antritt , vorgestellt .Des weiteren gab der Vorsitzende bekannt, daß seitens
»er Kaffe wieder ein Naturarzt angestellt sei . Es ist
«»mit denjenigen Mitgliedern , welche sich in naturge¬
mäßer Weise heilen lassen wollen , hierzu Gelegenheit
reboten .

* Freiburg , 10. Mai . Hier findet in der Zeit vom
“• ms 10. Juni eine Gewerbeausstellung und der Ver-
»andstag des badisch -pfälzischen Fleischerverbandes statt.

Aus dem Wtesental , 7. Mai . (National -
liberale Arbeiterfreundlichkeit .) Die Zeit ,« welcher sich die Arbeiter wieder etwas mehr der
Buadensonne ihrer Arbeitgeber erfteuen werden, ist nicht
!» ftrne. Wir stehen ja vor der W a h l z e i t. Vielleicht»urfte eS zweckmäßig sein, jetzt schon die sogen. „A r «
» eiterfreundlichkeit " gewifler hochliberaler
iS **- ' **** vielleicht ihre jetzige Stellung weniger ihren
Mnännischen Kenntnissen, als vielmehr ihrer Zugehörig -

zur nationalliberalen Partei oder irgend einer be-
Munten Konfession oder gar der Freimaurerei zu ver-
«anken haben, einmal im rrchttgen Lichte zu zeigen. Ein

Sprichwort : „Wenn der Bettler aufs Roß
^ mmt, reitet er besser als der Herr ", macht sich beson-
mrr bei gewiffen Emporkömmlingen bemerkbar, die
2™* als „gemachte Männer " mit einer Willkür die
Mtel über den Köpfen der Arbeiter schwingen, als hätte
bch »och nie des Lebens Schattenseite über ihr wertes
jW ) ausgebreitet . Zur Vollständigkeit dieses sogen.
,^ üer-Vehmgerichtes ist die Tätigkeit einiger gutbe-
gWet Mufti, die es m e i st e r h a f t verstehen, ihre Ge-
MMunkenntnisse durch allerlei „zarte Aufmerksainkeiten"
!?n Arbeitern gegenüber zu verschleiern, sehr notwendig .
jJ? «wem solchen Falle geht alles , wenn die Herren
2 ® . waschecht " «ationalliberal sind, das ist der Freibrief
L? m« größten Dummheiten , die sie sich in der geschäft -

Praxis zu schulden kommen kaffen .
großes Loch enthält die „Liebenswürdigkeit " ge¬

lber Geschäftsinhaber und Leiter, wenn der Arbeiter sich
^ »ersteht , selbständig zu denken und auch zu handeln.
Z.

0 tQn 8« der Arbeiter sich stillschweigend als Arbeits¬

sklave und nativnalliberaleS Stimmvieh behandeln läßt,
ist alles lieb und gut ; regt sich aber einmal in einer
Arbeiterbrust das Bewußtsein , daß er zum mindesten so
Viel Menschenähnlichkeit besitzt wie der Herr Direktor T.
und der Herr Obermeister Z ., dann ist der Kukuk in allen
Ecken loS . Bia cht diese Selbständigkeit sich gar dadurch
geltend, daß der Arbeiter sich einer Organisation an-
sck ließt, um seine berechtigten Ansprüche mit mehr Nach¬
druck zu verteidigen , dann gute Nacht „ Urschel "

, trotzdem
doch den Arbeitern das Koalitionsrecht gesetzlich gewähr¬
leistet ist . In einem solchen Falle äußert sich dann die
Arbeiierfreundlichkeit dadurch , daß diese „ liberalen " Herren
verheirateten Männern , tüchtigen, soliden und sparsamen
Arbeitern kündigen, weil sie , die „Herren des Hauses ",
sich so etwas nicht bieten lassen können. Ja , man entläßt

iese Arbeiter auf bloßes Denunzieren hin und öffnet da¬
durch der Charakterlosigkeit in Arbeitcrkreisen Tür und
Tor . Man weigert sich, jedenfalls im Beivußtsein eines
guten Gewissens , die Wahrheit der Anschuldigung zu
untersuchen und gibt der Konsequenz wegen dem
atmen Teufel von organisiertem Arbeiter einen Tritt und
setzt damit Mann , Frau und Kinder auf die Straße .

Nebenbei sei bemerkt, daß es traurig ist , ivcnn
es Arbeiter gibt , die es mit ihrem Gewissen und ihrer
Mannesehre vereinbaren können, die Mitarbeiter deshalb
zu denunzieren, weil sie agitatorisch für ihre Gewerkschaft
tätig sind, die doch nichts anderes will , als den Rechten
und den berechtigten Forderungen der Arbeiter Geltung
zu verschaffen. Diese verblendeten Köpfe schneiden aus
ihrer eigenen Haut Striemen zu einer Geißel für sie und
merken es nicht einmal . Das sind die modernen Judasse
der Arbeiterschaft, die für ein gnädiges Lächeln oder in
wvhlberechneter Liebedienerei die organisierten Mitglieder
in allen Tonarten denunzieren . Ja : Der größte Schuft
im ganzen Land , das ist und bleibt der Denunziant !
Selbstverständlich stehen dann dem Herrn Arbeitgeber
noch ein Dutzend Mufti zur Verfügung , die dafür sorgen
müssen, daß ja die « Arbeiterfreundlichkeit" ihres Herrn
in der breiten Masse des Volkes nicht ins Schwanken
kommt .

So wird gewirtschaftet zu geivöhnlichen Zeiten
kommen aber die Tage der Wahlen , da vergehen diese
liberalen Götzenbilder vor lauter Arbeiterftirsorge wie
die Butter an der Sonne . Dann steigen sie hernieder
zu den Arbeiterbataillonen und riskieren vielleicht mit
einem Händedruck eine schwarze Hand . Ja , das hat seine
Bedeutung . Tem Wahlzettel sieht man es halt nicht an,
ob er von der schwieligen Hand eines Arbeiters oder
von der behandschuhten Rechten eines Fabrikdirektors ab¬
gegeben wurde. Nein , ihr Herren ! Die Arbeiter lassen
sich nicht ködern , um dann nachher als dummer Jockel
ausgelacht zu werden . Die ganze Arbeiterschaft des
Wiesentals hat sich die Vorkommnisse der letzten Wochen
und Monate hinter die Ohren geschrieben. Wir werden
um keinen Preis mehr die Politik von Männern unter¬
stützen , die mit kalter Hand , nur um ihren Kopf durch-
zudrücken , das Familienglück ruhiger und solider Arbeiter
stören können . Selbstverständlich , wenn man selbst von
Familie keine Ahnung hat, dann kann man gewiß nicht
schützen, was es heißt, Familienväter mit Frauen und
Kindern aufs Pflaster zu setzen . Glaube man ja nicht ,
daß die Arl eitermaßregelungen nur am Ort besprochen
werden, nein , durch die ganze Arbeiterschaft geht in
solchen Fällen ein Schrei der Entrüstung über diese Will¬
kürherrschaft . Wir wollten diese „ Taten " den Arbeitern
für den Zahl - und Wahltag in Erinnerung bringen .

Maifeier 1905 .
8 . P . Bitlach , 8. Mai . Gestern Abend fand in dem

Saale des Gasthauses zur „Krone" unsere diesjährige
Maifeier unter Mitwirkung des Arbeitergesangvereins
„Freundschaft", sowie des Humoristen Gen . Fröhlich
aus Durlach statt . Ferner erfreute uns Gen . Hermann
aus Karlsruhe durch schön vorgetragene Tenorsolos unter
Klavierbegleitung des Herrn Hoffman » aus Karlsruhe .
Die Festrede hielt Landesvorstand Gen . Schaler aus
Karlsruhe . Redner führte in kurzen , markanten Zügen
den zahlreichen Anwesenden die Bedeutung unseres
heutigen Festes vor Augen und erntete für seine Aus¬
führungen lebhaften Beifall , welcher bewies , wie sehr er
den Anwesenden aus dem Herzen gesprochen hatte . Wir
wollen an dieser Stelle nicht unterlassen, allen , die zur
Verschönerung des Festes beigetragen haben, unseren
Dank auZzusprechen .

Ettlingen, 10. Mai. Am verflossenen Sonntag hielt
der hiesige sozialdemokratischeWahlverein im „ Darmstädter
Hof " seine Maifeier ab. Dieselbe war gut besucht.
Nach einem von unserem Arbeitergesangverein „ Eintracht"
vorgetragenen Begrüßungschor hielt Genosse Müller
aus Pforzheim die Festrede. Derselbe sprach über die
Bedeutung der Maifeier , worauf er daran erinnerte , daß
in diesen Tagen die Erinnerung a » Schiller begangen werde,
den Dichter, den das Volk in seinen Werken liebe und
verehre . Dem Redner wurde für seine trefflichen Aus
führungen reicher Beifall gespendet. Abwechslungsweise
kamen sodann Eesangschöre , Duetts und Kouplets zum
Vortrag . Alle Darbietungen wurden sehr beifällig aus¬
genommen . Den Mitloirtenden sei auch an dieser Stelle
nochmals gedankt.

I^leues aus aller Alell .
Rheinau i . Elsaß , 10. Mai . Die hier geläudete

Leiche wurde als die der 40 Jahre alten Ehefrau des
Stationsverwalters Rudolf Charier aus Efringen erkannt,
welche im Zustande geistiger Umnachtung den Tod im
Rheine gesucht hat .

w . Straßburg i . E . , 10. Mai . Am Donnerstag
den 11 . Mai findet in den Morgenstunden eine inter¬
nationale wissenschaftliche Ballonfahrt statt . Es steigen
Drachen, bemannte und unbemannte Ballons auf in
Crinau , Trappes , Jtleville , Paris , Guadalujara , Rom,
Pavia , Zürich , Lissabon , Straßburg i. E. , München,
Barmen , Hamburg , Berlin , Wien , Lindenberg , Stockholm,
Petersburg , Kasan, Blue Hill , U. S . A., St . Louis . Der
Finder eines jeden unbemannten Ballons erhält eine
Belohnung , wenn er den jedem Ballon beigegebenen
Instruktionen gemäß den Ballon und die Instrumente
sorgfältig birgt und an die angegebene Adresse sofort
telegraphisch Nachricht sendet. Auf eine vorsichtige Be¬
handlung der Instrumente wird besonders aufmerksam
gemacht.

Bochum , 11 . Mai . Das Schwurgericht verurteille
nach zweitägiger Verhandlung den Bergmann K o m e ck i ,
der den Gastwirt M a l e s k a ermordete , um dessen Frau
zu heiraten , zu 15 Jahren Zuchthaus.

Duderstadt , 11 . Mai . In Bilshausen zerstörte ein
Brand eine Anzahl Wohnhäuser.

Berliir, 11 . Mai. Im Walde bei Schöneweide er«
schoß der Buchdrucker Wodtke seine Geliebte und dann
sich selbst.

Bombay, 9. Mai. Ein heftiges Erdbeben ereignete
fich in BenderabaS am 25 . April . Der 200 Iards hinter
der Stadt gelegene Kungandoberg sank zusammen . 50
Personen wurden durch einen Erdrutsch verschüttet. In
Benderabas schwankten die Häuser . Mehrere Türme und
Häuser stürzten ein, während nachmittags fünf Erdstöße
beobachtet wurden . Erderschütterungen sind jeden Tag
vorgekommen und seitdem sind die Einwohner von Furcht
ergriffen und wohnen in Hütten außerhalb der Stadt .
Wie berichtet wird , soll die westlich von Benderabas ge¬
legene Stadt Sarn -Town ebenfalls schwer gelttten haben.

Deutscher Reichstag .
(181 . Sitzung .)

Berlin , 10 . Mm.
Präsident Ballestrem begrüßt seine Kollegen

fteundlichst.
Hierauf werden eine Reihe Rechmmgesachen erledigt .

Bei der liebersicht über die ReichSausgaben und Ein¬
nahmen kritisiert

Abg. Hug (Zentr .) einzelne Ueberschreitungen . Eine
gründliche Sanierung der Reichsstnanzen sei not¬
wendig.

Abg. Bachem (Zentr . ) bemerkt , mit den Ucber-
schreitungen sei es besser geworden , dank der Tätigkeit
des Reichsjchatzamts und der Rechnungskommission , doch
es fehle noch viel , daß man zu den i» Preußen herr¬
schenden Zuständen einer strikten Jnnehaltung der Etats¬
sätze komme . Hoffentlich werde dies erreicht werden .
(Beifall .)

Hierauf wird die auf der internationalen Sanitäts¬
konferenz in Paris am 1 . Dezember 1903 von Deutsch¬
land, Oesterreich-Ungarn , Belgien , Brasilien , Spanien ,
den Vereinigten Staaten Amerikas , Frankreich, Groß¬
britannien , Griechenland, Italien , Luxemburg , Monte¬
negro , den Niederlanden , Persien , Portugal , Rumänien ,
Rußland , Serbien , der Schweiz und Egypten Unter¬
zeichnete Uebereinkunst in erster und zweiter Beratung
angenommen.

Abg. Schräder (freis. Vpt .) bedauert dabei , daß
Bulgarien und die Türkei nicht unter den Vertrags¬
schließenden seien.

Bei der zweiten Beratung des Gesetzentwurfes betr.
Aenderungen des Gerichtsverfasiungsgesetzes , wodurch die
Kompetenz der Schöffengerichte ausgedehnt wird , erklärt

Abg. Hagcmann (natl . ), seine Partei werde den
Kommiffionsbeschlüsien zustimmen und jede wesentliche
Abänderung ablehnen.

■ Abg. Brunstcrmann spricht sich in ähnlichem Sinne
aus . Die Schöffengerichte hätten sich belvährt und be¬
säßen das Vertrauen der Bevölkerung .

Abg. Patzig (natl . ) spricht sich für eine eifrige Be¬
treibung der Reform der Strafprozeßordnung aus , aber
gegen jede Ueberstürzung.

Abg. Lattman » (wirtsch. Vg .) meint , der Hauptzweck
des Gesetzes sei die Beschleunigung des Verfahrens . Mit
diesem Gesetze werde die Arbeit der Amtsgerichte ver¬
mehrt und deshalb müsse er auf eine Vermehrung der
Amtsrichter und Sekretäre und auf eine juristische Vor
bildung der Amtsanwälte dringen . Er beantragt dann,
einen Passus einzufügen , nach Ivelchem die Schöffen und
die Vertrauensmänner des Ausschusses eine Vergütung
der Reisekosten und Tagegelder , erhalten .

Staatssekretär Dr . Nieberding erklärt : Er schätze
die Bedeutung des Entwurfs für die Geschäftsordnung
nicht so hoch wie der Vorredner . Was man den Schöffen
bewillige , müsse man den Geschworenen erst recht geben
Cr bitte den Antrag bis zur Reform des Strafprozesses
zurückzustellen und für jetzt abzulehnen . An seiner An¬
nahme könnte das Gesetz scheitern.

Abg. Stadthagen (Soz . ) befürwortet den Antrag
Lattmann , um auch den Arbeitern die Heranziehung zum
Schöffenamt zu sichern .

Abg. Pohl (Freis . Vpt . ) tritt ebenfalls für den An
trag ein.

Abg. Spahn (Zentr .) befürwortet , um das Gesetz
nicht zu gefährden, die Ablehnung des Antrages .

Abg. Böckler (Reformpartei ) spricht sich für den An-
trag aus . Schließlich wird der Antrag gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten , der Freis . Vpt . , der Wirt-
schastl . Vgg . und der Ne '

ormpartei abgelehnt .
Abg. Hagemann (natl . ) bekämpft den Antrag Drees¬

bach (Soz .), die an das Schöffengericht zu überweisenden
Sachen auch ohne Antrag des Staatsanwalts zu über¬
weisen. (Paragraph 75 des Gerichtsverfassungsgeietzes .)

Abg. Opfergelt (Ztr .) befürwortet , die Vergehen
von noch nicht Achtzehnjährigen der Neberweisung an das
Schöffengericht zu entziehen.

Staatssekretär Dr . Nieberding meint auch , daß das
Interesse der Kinder bei dem Beschlüsse der Kommission
nicht genügend berücksichtigt sei. Das Landgericht habe
auch mehr Autorität gegenüber den Jugendlichen als das
zuständige Schöffengericht. Er bitte daher den Antrag
Opfergelt anzunehmen.

Abg . Stadthagen (Soz .) wünscht, daß die Vergehen
der Jugendlichen durch zwei Instanzen gehen , damit den
Kindern nicht Unrecht geschehen soll . Das Haus lehnt
schließlich beide Anträge ab und nimmt die Kommissions¬
beschlüsse an.

Abg. Stüeklen (Soz .) begründet einen Antrag
Dreesbach , die Kompetenz der Schwurgerichte aus
Vergehen auszudehnen , die durch den Inhalt einer im Jn -
lande erscheinenden periodischen Druckschrift begangen
sind. Dieser Antrag wird angenommen .

Nunmehr liegen mehrere sozialisttsche Anträge und
ein Antrag Pohl vor, die sich auf Aenderung der Straf -
prozeßordnung beziehen.

Präsident Graf Ballestrem erklärt, daß diese An¬
träge nach seiner Meinung unzulässig seien , da sie nicht
in die zur Beratung stehende Materie hineingehören .

Das Haus schließt sich der Ansicht des Präsidenten an.
Hierauf wird ein Antrag Hirsch angenommen ,

Artikel 2, nach welchem das Gesetz mit seiner Verkündigung
in Kraft tritt , zu stteichen.

Nächste Sitzung morgen 2 Uhr : Kamerunbahn ,
Rechnungssachen, Wahlprüfungen . Schluß 53/4 Uhr.

Die Revolution in Rußland .
Reval , 10. Mai. In einer von 1000 Fabrik¬

arbeitern besuchten Versammlung außerhalb
der Stadt , an welcher Delegierte aus
Petersburg und maskierte Personen teil
nahmen, wurde beschlossen , anläßlich der Mai

eier (1 ./14. Mai) einen dreitägigen Aus
tand zu veranstalten und an die Fabrikanten
abermals Forderungen zu stellen, deren Nicht¬
erfüllung innerhalb zwölf Stunden Brandstiftungen
n den Fabriken nach sich ziehen würde . ( I) Die
Versammlung sang nach der Melodie von „ Ein'
este Burg ist unser Gott " das Lied : „ Mcht vom
Kaiser, nur aus eignen Kräften kommt .unsHilfe " .
Um die Versammlnngsstätte waren Radfahrer auf-
;eflellt , um die Ankunst der Polizei zu signali-
ieren. Diese war jedoch durch falsche Mitteilungen
rregeführt worden und suchte die Versammlung in
einer ganz anderen Gegend.

Petersburg , 10. Mai. Für gestern Nach¬
mittag war im Petrowskipark eine Ar -
beiterversammlung angekündigt, hat jedoch
dort nicht stattgefunden. Dem „ Nowostt" zufolge
wäre diese Versammlung an einem andern Orte
abgehalten worden. Teilnehmer sollen einige
Tausend gewesen sein . Es sei beschlossen worden,
die Maifeier durchaus friedlich zu begehen, damit
der Polizei keine Gelegenheit gegeben werde, ein¬
zuschreiten. Die Versammlung soll friedlich ver¬
laufen sein.

w . Tiflis , 10. Mai . (Petersb . Telegr . -Agent.)
Aus Baranowitschi wird das Eisenbahn¬
bat a i l l o nnach Alexandropol im Kaukasus verlegt.

Oer Rriegzwischen Russland
und Japan.

Uebcr de « Instand des Wladiu -ostok-
Geschwadcrs

sind in T o ki o folgende Mitteilniigen eingegangen :
„ Rossija " und „ Gromoboi" sind ivicder ansgebesseit ;
„ Bogatyr " befindet sich noch in nnbranchbarein
Zustande. Außerdem besiiiden sich dort neun Tor¬
pedoboote und Material zum Ban dreier Torpedo¬
bootzerstörer, doch ift nimt bekannt , ob letztere schon
gebaut sind. Der Ban von fünf Unterseebooten ist
beendet .

Japan und Franireich .
Die japanische Regierung beobachtet bezüglich

der N e u t r a l i t ä t s a n g e l e g e n y e i t in Jn -
dochina noch immer eine a b w a r t e n d e Haltung ,
doch scheint sie sich schnell einer Krisis zu nähern .
Den vom französischen Minister des Auswärtigen
dem japanischen Gesandten in Paris wiederholt
gegebenen Erklärungen folgt jetzt die Nachricht ,
daß das Marinedepartement glanbivürdige In »
forniationen erhalten habe , wonach ein Teil der
baltischen Flotte noch am Morgen des 6 . Mai in
der H o n k o h e b u ch t gelegen habe.

Die Bewegung in der Geschäftswelt gegen
Frankreich ist , trotz der Bemühungen der Regierung ,
sie zu unterdrücken , im Wachsen begriffen. Der
Handelskammer ist ein Beschlußantrag unterbreitet
worden, in dem ein allgemeiner Boykott für die
französische Kaufmannschaft und die französischen
Waren ins Auge gefaßt ist und es ist möglich , daß
diese Resolution wirklich zur Abstimmung kommt,
obgleich anfänglich wenig Wahrscheinlichkeit bestand,
daß sie ernst genommen würde.

Nebogatow 's Geschwader
ist in den indochinesischen Gewässern 'angekommen
und sucht sich nun nnt dem Geschwader Roschdjest -
wensky 's zu vereinigen . Wie dem „Petit Journal "
aus Saigon von gestern gemeldet wird , ist das
Geschwader des Admirals Nebogatow etwa
20 Meilen von der Küste beim CapSt . Jacques
gesichtet worden . Es schickte sich an , den Fluß bis
Saigon hinaufzufahren, wo es die für seineVer -
e i n i g u n g mit der Flotte des Admirals
Roschdjestwensky erforderlichen Nachrichten
vorzufinden und sich mit stischen Lebensmitteln ver¬
sehen zu können hoffte. Es wurde jedoch auf offener
See von einem Aufklärungsschiffe der Flotte Rosch-
djhestwenskys eingeholt , welches ihm den von der -
französischen Regierung ausgesprochenen^ Wunsch
übermittelte, daß die Vereinigung der beiden Ge¬
schwader außerhalb der indo - chinesischen Gewässer
stattfinden möge . Nebogatow segelte hierauf nach
der offenen See ab , um sich mit dem Geschwader
Roschdjhestwenkys zu vereinigen, welches zweifellos
an der Küste von Annam aus ihn wartet .

Letzte poft
Dresden , 10. Mai . Heute streiken 1287 Maler¬

gehilfen . 315 arbeiten bei 87 Meistern zu dem
neuen Tarif . Die Innung beschloß bei Konven¬
tionalstrafe, die Forderung der Gehilfen nicht zu
bewilligen.

v Wien , 11 . Mai . Vizebürgermeister Tr .
S t r o b a ch ist gestern Abend gestorben .

* Christiania, 11 . Mai. Das Storthing hat
gestern mit 96 gegen 19 Stimmen den Antrag des
Budgetausschusses angenommen, wonach dem Prinzen
Gustav Adolf eine Apanage von 50 000 Kronen
bewilligt werden soll.

w. Chicago , 11 . Mai . Präsident Roosevelt
hielt bei einem Frühstück, das ihm zu Ehren ge»
geben wurde, eine Rede , in der er ausführte , ohne
höhere Ideale sei ein Erfolg im geschäftlichen Leben
nicht möglich . Der Präsident ließ sich dann weiter
über die Notwendigkeit aus , eine starke Flotte zu
haben.

Die Unruhen in Kreta.
Konstantinopel , 9 . Mai. (Wiener Korresp .-

Bureau .) Bei B l a k a k a s a - K a y l a r (Wilojet
Monasttr) ivurde ein Truppendetachement von einer
100 bis 200 Mann starken griechischen
Bande am 5 . Mai überfallen, wobei 16 x. ote-
und 6 Verwundete auf dem Platze blieben . Die
Bande stand unter dem Befehl eines griechischen
Offiziers. Infolge der letzten Schritte der Entente »
botschaster bei der Pforte wurde Hilmi -Pascha be¬
auftragt , energisch das Unwesen der griechischen
Banden zu verfolgen . Die Gefangenen werden
durch ein Gericht , das nur aus Bulgaren
besteht , abgeurteilt. Die Situation auf Kreta
hat sich verschlimmert . Die Konsuln der
Garantiemächte beantragten T r n p p e n Verstärk¬
ungen . Gendarmerieposten, welche von den In » ^
surgenten bedroht oder die exponiert sind, iverden
zurückgezogen . Die Ausständischen planen
die Küstenpunkte , wo sich Zollämter befinden, zu
besetzen . Sie haben das Zollamt in Kastie, östlich
von Rethymno, besetzt ; in dem dortigen Depot be»
indet sich eine große Ladung für eine Triester
Firma . Ein englischer Kreuzer ist dahin abge-
gangen. ;

Vminsanzeiger.
Durlach . (Arbeiterbeiterbund „Vorwärts".) Mache dke

Sänger darauf aujmerksam, daß die Singstunde
nicht Freitag , sondern Samstag Punkt 9 Uhr statt¬
findet. Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Sektionsvorstand .
Bruchsal . (Arbeiter - Gesangverein „Harmonie " .) Wer

sich an der Brettener Maifeier beteiligt , erscheine
Freitag Abend halb 9 Uhr im „Einhorn " . 174 !»

St . Georgen . (Sozialdem . Verein ) Laut Beschluß
der letzten Monatsversaminlung inacht der hiesige
sozialdem . Verein am kommenden Sonntag einen
Ausflug nach Wtönchiveiler und ersucht die verehrt .
Mitglieder um zahlreiche Beteiligung . Zusammen¬
kunft halb 1 Uhr im Vereinslokal „ Sonne " . ^Bei
ungünstiger Witterung findet der Ausflug 8 Tage
später statt._ Der Vorstand .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden ,
Deutschland, Ausland , Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; ffw die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Bolksfreund , Geck u . Co .
Sänitliche in Karlsruhe .

Sinzudimmett die Säuglingssterblichkeit,
Perm betätigen sich alle Schichten unseres Volkes und die Behörden . Jeder einzelne hat aber die Pflicht , mit Tat und Rat hinzuweisen auf Knorrs Hafermehl ,
welches für die Sänglingspflege vorzüglich geeignet ist . Dasselbe wird mittelst eines sehr vervollkommneten Fabrikationsprozesses aus dem besten und reinsten
Rohmaterial hergestellt . Es zeichnet sich durch hohen Nährwert und durch leichte Verdaulichkeit aus , beide Faktoren find für die ersprießliche Kinderpflege
u»« läßlich. Durch zweckmäßigen Zusatz von Kuhmilch erhält man ein Getränk für die Sänglinge , das ihnen nicht nur wohlbekommt , welches auch die Blut-,M«skel- und Knochenbildung sehr vorteilhaft beeinflußt. Im Interesse unseres krMgen und gesunden Nachwuchses verwende man allgemein Knorrs Kafermeht.
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Eröffnung der Walderholungsstätte
bei Ettlingen .

Die auf Allerhöchste Anregung Ihrer Königliche » Hoheit
der Grotzherzogin vom Landestuberkulose-Ausschuß des Badischen
Frauenvcreins im Hellbergwald bei Ettlingen errichtete Walderbol -
«ngsstärte für Männer , welche sich im ersten Betriebsjahre sehr gut be¬
währte , wird am 8 . Jnnt ds . Js . wieder eröffnet und den Aerzteu,
Krankenanstalten, .Krankenkassen , anderen Genoffenschasten und Privaten für
geeignete Fälle aufs Angelegentlichste empfohlen .

Sie dient jedem , aus irgend einem Grunde Erholungsbedürftigen ,
namentlich bis zur Aufnahme in eine Heilstätte auch solchen, welche wegen
Platzmangels nicht gleich einberufen werden können , sowie zur weiteren Be¬
förderung der Genesung nach Rückkehr aus der Heilstätte.

Mit Fieber behaftete, bettlägerige , schwer Kranke werden nicht aus¬
genommen.

Die Walderholungsstätte ist zivar vorzugsweise für den TageSaufent«
halt bestimmt .

Dem, iin letzten Jahre sich fühlbar machenden Bedürfnis zu ent
sprechen und auch entfernter Wohnenden die Benützung zu ermöglich «», wird
außerdem durch Erstellung einer besonderen Baracke mit Aufstellung von
vorläufig 12 Betten auch für Schlafgelegenheit, also für ständigen Aufent¬
halt während der Erholungszeit Sorge getragen.

Diejenigen, welche nur Tagesaufenthalt nehmen, treffen morgens
früh in der Wglderholungsstätte ein und kehren abends wieder nach Hause
zurück.

Sie erhalten für den Tag 1 Pfd . Brot , Frühstücksmilch , ein Mittag¬
essen vnu Suppe , Gemüse und Fleisch, nachmittags Kaffee , Tee oder Hafer¬
kakao und abends vor dem Berlaffen der Anstalt noch einmal (zusammen
für den ganzen Tag iV2 Liter) Milch .

Diejenigen, Ivelche einen ständigen Aufenthalt nehmen und in der
Anstalt schlafen, erhalten außer dem Obigen noch besonders Frühstück und
Abendessen . Alkohol und Tabak ist während des Aufenthaltes in der Wald-
erholnngsstätte ausgefchlossen .

Der Pflegesatz beträgt für den Tagesanfenthalt 1 Mk. 10
Pfg . , für den ständigen Aufenthalt 2 Mk. im Tage .

Der Betrag ist fiir Nichtkassenmitglieder eine Woche vorauszahlbar .
Die ärztliche Aufsicht besorgt Herr Medizinalrat Dr. Fröhlich ,

unterstützt von Herrn Stabsarzt Dr . Peifer .
Die Aufnahme erfolgt nach Anmeldung — für Kassenmitglieder

durch den betreffenden Kaffenvorstand — auf dem Geschäftszimmer des
Badischen Frauenvereins Gartenstratze 47 .

Der Anmeldung ist ein ärzliches Zeugnis beizulegen, welches außer
Name. Alter. Wohnort und Wohnungsangabe, noch die Bemerkung der
Fietzerfteiheit enthält . Dem Iugelaffenen wird eine Aufnahme- und ge¬
gebenenfalls eine Wochenkarte für Benützung der Lokalbahn Karlsruhe —
Ettlingen eingehändigt.

Für- die Woche einschließlich Sonntag beträgt der Preis der Fahr¬
karte von Karlsruhe bis Holzhof und zurück 1 Mark. Betreffs der mit der
Direktion der Albtalbahn vereinbarten Haltestelle an der Waldecke des
Model' scheu Gutes wird noch besondere Bekanntmachung erfolgen.

Karlsruhe den 27 . April 1805 . 1675
Der Norstaud des Sad . Frisknotteius .

Stadtgarten .
Freitag de« 12 . Mai , nachmittags 4 Uhr

® Konzert ®
der vollständigenKapelle de»

I . Bad . Leib -Dragoner - Regiments Np. 20 .
Leitung : Fritz Kühn .

fflnfirtff i / Abonnenten 30 Pfg.ORRiUl . \ Richtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Die Mufikabonnementskarten haben Gültigkeit._

1750

„ßrobrrönni“, Whlbuz.
StzstldkMtkMtt Dari» „JMflall", WWdmg .

Sonntag de» 14 . Mai gemeinschaftlicher Famtlien -Ausflug
«ach Wörth a. Rh. Sammelpunkt . Alte Mühle ", Mühlburg . Abmarsch- '

. Zah' -
V3 1 Nhr mittags . Zahlreiche Beteiligung erwartet 1753 .2

Die Vorstände .

(* * * * * * * * * * * * :

Gesang-Verein „Freundschaft “,
Freibarg .

Konzerl
I am 14 , Mai 1805 , abends 8 Uhr im „Kolafsenms -Taale ".

Programm i
1 . Kestmarsch aus dem Sommnachtstraum
2 . Iiest- Hnnertnre
3. Stotz und küß«, Männerchor
4. Ser Wanderer , Tenorsolo

Traxmvikd, Violinsolo
ßmpor zu« Licht, Männerchor
a) Am Weer \ Bariton
b) Watzerkied, a . d . Op. Frau Luna / solo
Arühlingo -Hrwache»
S ' Kn,»kehr, Doppelquartett mit Baritonsolo

110 . a) An der Wesen Anse, \ r„ -
, b ) Weib. Sang , gdkdner Wein , / Tenorsolos

11 . Aer Lindenöaum , Männerchor, Volksweise
12. Hin Wtumenstrauß aus Lortzings Opern.

vou

5.
8.
7.

8.
9.

Mendelssohn
Kurt
Uthmaan
Schubert
Schröder
Uthmann
Schubert.
Linke
Seb . Bach
Koschat
«bt
Bressel .

Aetrdernug des Programms Vorbehalten .
------- Eintritt a Person 30 Pfg . -------

Der tleberschuß ist für den Parteiwahlfonds bestimmt.
Karten im Vorverkauf sind bei den Mitgliedern sowie bei

den bekannten Parteigenossen zu haben.
Es ladet zu zahlreichem Besuche ein 1744 .2

Der Vorftand .

Miß jll m 'mUn
5 starke Stühle nußb. 1754

Lnisenftraste 24 , 4 St . rechts .

Wtßklt Wkgiug
ist eine schöne 3 Zimmer Wohnung
per sofort oder 1 . Juli zu vermieten .

Lachnerstratze 5 , Hth. 4. St .

Neuen 1905s Matjes-Hering
Ia . Ia Qualität

versenden das Postfaß 1745 .26
28- 32 Stück Inhalt M 4 .—
32 - 40 . „ M 3 .—

franko gegen Postnachnahme.
Msr Kr,Hk « k So ., K««lmrg.

Schillerfeier
dir . Arbeiterschaft von Pforzheim und Umgebung

am Sonntag den 14. Mai IMS
im städtischen Saalbau .

Programm :
Ouvertüre zu : „ Die Jungfrau von Orleans " .
Prolog : Zum Todestage Schillers .
Männerchor : „ Air die Freude "

, von Schiller , komp . Cursch -Bühren .
Ansprache : Reichstagsabgeordneter Adolf Geck.
Deklamatorische Vorträge : a . Die Bürgschaft \ __

b . Würde der Frauen / bon Schiller .
Männerchor : Reiterlied , von Schiller , komp . von Lafitte .
3 Szene « aus „Wilhelm Teil " von Schiller .

a) Stauffacher und Gertrud . (1 . Akt. 2 . Aufzug).
b) Der Apfelschuß . (3 . Akt. 3 . Szene ).
c) Die hohle Gasse. (4 . Mt . 3. Szene ).

Chorgesang : Arbeitergesangverein Freiheit . — Musik: Harmoniekapelle .

MF ~ Ohne Restauration . H
Anfang 7 Uhr . Eintritt 30 Pfg .

I
I
I
I
I
X
I
I
I!
I
I!
X
Xl

Geschäfts -Eröffnung* und Empfehlung.
Mit dem Heutigen eröffnet die

Kiktttihkl Slhitzdesititiistitf ws G. Meerman «,
Körnerstrasse 22 ,

eine weitere Filiale . Durch große direkte Einkäufe von bestem Leder in de« größten Lederfabriken bin
ich wie kein zweites Geschäft in der Lage, wirklich gute Arbeit zu außerordentlich billigen Preisen zu liefern

Herren - Svhlen und Fleck von 2 .50 M an.
Damen - Sohlen und Fleck von 1.80 M an,
Kinder - Sohlen und Fleck von 1 .— an , je nach Größe .

Ganz besonders mache darauf aufmerksam , daß auf Verlangen sämtlich« Arbeiten sofort auSge-
führl und auf jede gewünschte Art (genäht oder holzgenagelt) ferttggestellt werden. Für schön « Ausführung
sowie für größte Haltbarkeit der Sohlen übernehme jede Garantie .

Einem recht zahlreichen Zuspruch entgegensetzend , zeichnet
1278.0 Hochachtend

Cr . 9f « ermann , Inhaber der Karlrnlher Schahbrsahiaaßalte «.
Hauptgeschäft: Marienstr . 45 , Filialen : Kreuzstr. 10 , Waldstr . 80 und Körnerstr. 22 .

Ferner Schuhbesohlanstalten in Worms , Mannheim , Heidelberg , Pforzheim , Stuttgart , Cannstatt ,
Heilbronn und Würzbnrg .

Hrößtes und tzistnagsfähißstes Spezial - Heschäst für Schuhreparalure« in Deutschkand .

MWt Kadaastalf Giermdlblld).
Heissluft- u. Dampfbäder I. o, II. Klasse

mit Massage.
Elektrische Lichtbäder .

Klühkicht oder Aogmklcht
«ü oder ohne »rtliche Keßrahlaag vnd mit Massage.

Geöffnet ab 1 . Mai bis 31 . August von morgens 7 —1 Uhr und
nachmittags von V-3 —V-0 Uhr, sowie Sonntag vormittags von 7 — 1

Uhr . An Samstagen bis abends % 10 Uhr.
Für Dame « geöffnet jeden Montag und Mittwoch vormittag , sowie

Freitag nachmittags . 1734.6

* Grosse Badener Geld - Lotterie $*
g MT Ziehung bereits 20 . Hai 1905 -H» K

53288 GeldS« 45 ,800 g
51 . Riuptgewlüi Mk . 80,000 = Mk . 80,000 J
5 8 . Hnpfiewin Mk . 5000 ----- Mk . 5000 *
JJ 3286Gew. zus . M .80,800 --- Mk . 80,800 *
5 Lose h 1 Mk., 11 Lose 10 Mk. 2
2 J . Stürmer, 6euraldebil, Strassborg I. L , Lanejestr. 107 2
Ä In Karlsruhe : Garl Oötz , Hebelstr . 11/16 , Chr. Frank , £ og. 5
«6 Dahlemann, Ludw . Michel, J . Hoppes , Franz Haselwander . M

nnnnnnnunnmmnnmnnnnnnn
H Bitte z« beachten : 1117 . 10 X

;Möbel jrtft Arl
"
s re
0 «

^ von den einfachsten bis zu den elegantestenWohnungseinrichtungen ^M strrua . reeü und biüia ! 3 - Je
- Für Brautleute ganz besonders günstige Gelegenheit f ^

S Qebr . Klein ,
g Dnrlacherstratze 97/99 . £

§ *

Rasiermesser vor» unerreichter QQta und
Schnittfähigkeit empfiehlt

Fritz Hammesfahr , Fabrik a . Versandhaus , Foche bei Solingen .

D . B . tt . M.
R»r mir n haben .

Krtnfift' Diftm . nt^ takl M. 3.25
KranB -8ilbei. StaU . . H. 2 .25

Fertig «an Oebraaeh Bit Etui. FSr jrde . Stack
wM garantiert . Sti'tlckrluH . X. fcb X. 140 , Ritltrplnttl , Raeleraolialea
k X. —.50, ScMrftaeaee X —.30, Raitflrswf« X. —.25, Raalergarnltar eamelet ia
t Ctaf X. 8.—, OetakiltlutelMI. Etui, k X.2.50 a . 5.—. Venand gf . Hachn. him. .
Katatosr mH über 3000 3hbi !0nn ^eB blttft zu vertanBUU franko uod umsonBt .

v -v i _ i a -a reinigt nnd färbt tadellos dieliamenkleider
anstatt Ed . Printx , Karlsruhe .

Kakao , Isst,
deuffche Marken, garantiert rein,
per >/i » 100, 120 und 150 *) ,

chl ialiiktt Kadio ,
feinste Marke,

per V» » M 2.20 , Va « 55 ^ ,

Hafer-Kakao
per Vi « 100, V« tt 25

Kßsseltt j«ftt°Kadi«,
per 1/t It -Katton 904 , bei 5

Kartons ä 85 4 ,

- lock-Schokoladt
per Vi H 80 ^ , per Va u 20 ^ ,

Tllftl - Zchckiilabe ,
per Tafel 20 und 25 ^

(mit 5 % Rabatt )
bei Abnahme von 10 tt ,

Kakao ,
(Originalpackung), gleich welcher
Sorte , gewähre 10 °/, Rabatt ,

W - nah Gmiisk-
ianfavta

mit 10 % Rabatt
empfiehlt 1089

8rtnl|. f.riii!
Werderplatz 37, Waldstr. 30 c.

86 Kaiserstraße 36.

WndttiittstkiSttiW.
Vom 8. bis 12. d . Mts ., jeweils

nachmittags 2 Uhr anfangend , wer¬
den die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu 1-it . M . Nr .
5000 in unserem Bersteiaerungs
lokal (im Rathaus ) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt ver-
steigett :
Donnerstag : Betten , Schuhe, Stiefel ,

Reißzeuge, Uhren,
Freitag : Ellenwaren , Kleider, Uhren

An obigen Steigerungstagen ist die
Pfandleihkafle nur vormittags von
8—12 Uhr geöffnet . 1661

Karlsruhe beu 2. Mai 1905 .
Städtische Svar - und Pfandleihe

kaffe-Bertoaltnng ,

Kreie Turnerschaft
Vfonlrnim .

r

® JlO Uhr im
^
„Tivoli "

Tagesordnung wird im Lokal
könnt gegeben . 17

Wegen Mchttgkeit der Sache

Freitag
abend- hash

sucht um zahlreiches Erscheinen .
er Tururat .

Eln Junge , der das Wagnerhaud.
werk gründlich erlernen will , kan ,
sofort oder später eintteten . 1751

Wagruttüskr Göx,
Morgenstr . 25 .

ist wegen Umzug ein Bett , Stühle ,
Vorhangstangen , ein Kanapee.

Rndolfstratze 16 , 3 . St . rechts.

$d|äa aüdlieile» Jinratt
ist für 8 DU. monatlich fofort oder
später zu vermieten. 1748

Augartenstr . 97 , 4. St . links.

in nmniktkn
in der Wirffchast zur „Badeuia ",
Augattenstratze 3 Wohnungen mit
je 2 Zimmer und Küche nebst Z«.
behör . 1648

Näheres zu erstagen bei dem Wirt
Herrn Her« . Maier .

Möbl. Zimwev
z« vermieten . 1712J

« öthestraste 37 , 4. Stock.
Eine tüchtige 1720 .2

Arbeiterin für Kinderkleider
wird gesucht.

Lachnerstratze S, 5. Stock.
Vorzuftellen vormittags ._

finden dauernde Beschäftigung
bei 1421 .15

A. Braun & Co,,
Lesfingstraste 70 .

Standesbnch -Ansznge der
Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebote :
20. April : Andreas Lemmingervon

Mosbach, Bahnarbetter hier, mit
Regina Jörger von Zell. Heinrich
Weinstein von hier, Buchdrucker hier,
mit Johanna Kirsch von Mittelbex -
bach . Josef Maier von Schwärzen¬
bach, Heizer hier, mit Pauline Woh
von Oberschwandorf. Leopold Ernd-
wein von hier, Gättner hier, mit
Lina Völker von Weingatten . Theodor
Heinz von hier, Schuhmacher hier,
mit EmmaMaienknecht von Vaihingen.
Friedttch Leiendecker von Breinig,
Diener hier, mit Mathilde Droßaux
von Eupen. Karl Klein von Wald¬
prechtsweier, Tapezier hier, mit Jo¬
hanna May von hier Anton Vath
von Tauberbischofsheim, Postschaffner
hier, mit Theodora Wehrle von
Bräunlingen . 25 . April : Josef Konz
von Eich, Ingenieur in Stolberg , mit
Emilie Brutschy von hier. Otto
Zäpfel von Einbach , Revident hier,
mit Bertha Zoller von hier. Wilhelm
Appel von hier, Kaufmann hier, mit
Sofie Frank von Thengenstadt. Josef
Freidel von Bruchsal , Schlosser hier,
mit Rosa Bockhard von Odenheim.
4. Mai : Karl Bolz von Gamshurst,
Berufs -Feuerwehrmann in Mann¬
heim, mit Theresia Peter von Sand¬
weier. Karl Jördec von Boxberg,
Kaufmann hier, mit Thekla Schmitt
von hier. Heinttch Albrecht von hier ,
Verwalt .-Aktuar hier, mit Luise Maier
von hier. Alois Walter von GamS«
hurst, Vizefeldwebel hier, mit Maria
Koch von GamShurst. Anton Bader
von Stollhofen, Schreiner hier, mtt
Luise Braun von Zell. Christian
Lauck von Bretzfeld , Schneider hier
mit Lina Lang von hier. Karl Bühler
von Lahr , Revisor hier, mit Elsa
Künkel von Mannheim. Wilhelm
Geist von Rüsselsheim, Ingenieur
hier, mit Maria Kliffmüller von Ober¬
rad . 6 . Mai : Max Müller von Culm -
fee, Kaufmann hier, niit Matte Benitz
von hier. Karl Diffett vnn Kronau,
Maschinentechniker hier, mit Mathilde
Hock von hier. Adolf Nonuenman»
von hier, Schreiner hier, mit Anna
Frey von Bruchsal . Reichard Kurz
von Grötziugen , Droschkenkutscher hier,
mit Katharine Maier von Calw.

Eheschließungen :
27 . Apttl : Dr . Ernil Ziegler von

Hardheim, Referendar in Pforzheim,
mit Emma Käppele von hier. Karl
Hölzer von hier, städt. Kassen-Asstsient
hier , mit Julie Mayer von hier. Ferd.
Köhnlein von Backnang , Reisender
hier, mit Barbara Weigel von Mün-
zesheim. Eduard Weißhaupt von
Bingen i. H ., Bäcker hier, mit Hen¬
riette Eifel von Neunkirchen. Emil
Rothengaß von Ballenberg, .Kanzlei-
dieuer hier, mit Therese Kiinmich von
Aichhalden . 2. Mai : Karl Brunst
von hier, Schlosser hier, mit Hermine
Malsch von Rintheim. Karl Fettig
von hier, Eisenbahnassisteut hier, mit
Emma Gräser von hier. Karl RvSke
von Wanzleben, Trompeter hier, m»
Gettrud Pape von Weimar. _

Kart
Greiff von Pforzheim, Kaufmann
hier, mit Emilie Müller von hier-
4 . Mai : Christian Carstensen von
Jmmenstadt , Schutzmann hier, nur
Wilhelmine Gollup von Zielasien
Wilhelm Haller von hier, Bankkalsier
hier, mit Käthchen Meeß von h >et-
Emil Hosp von Mannheim, Jngemeur
hier, mit Matta Eckert von Heldet-
berg. Dr . med . Ernst Draudt von
Darmstadt , prakt. Arzt allda, m»
Irma Blankenhorn von hier.
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